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Parteitag der KPdSU 
entgegen

Die Fabrikmarke der Qualität
DAS REINSTE BLEI WIRD IN TSCHIMKENT ERZEUGT. 
FÜNF BLEIARTEN WURDE DAS STAATLICHE GÜTEZEICHEN VERLIEHEN.

Eine große Arbeit in der Produktion von Qualitätserzeugnissen 
wurde in den Großbetrieben unserer Republik geleistet. Hunderte 
Erzeugnisse liefert man bereits mit dem Gütezeichen. Zielbewußt und 
ersprießlich wird diese Arbeit lm Tschimkenter den Lenlnorden tra­
genden M.-I.-Kallnin-Blelwerk geführt Fünf Erzeugnisarten haben 
das staatliche Gütezeichen bekommen. Die Metalle, die man hier ge­
winnt. sind die reinsten in der Welt. Darüber erzählt der Stellver­
tretende Sekretär des Partelkomitees des Werks Abuganl BEJSEM-
BAJEW.

Was Blei ist. weiß wohl Jeder. 
Das Ist ein schweres graues Me­
tall. Aber genauer gesagt. Ist 
gar nicht alles Biel, was wir 
Blei nennen, es sind vielmehr 
Legierungen mit anderen Metal­
len. Sobald man Zinn und Anti­
mon dem flüssigen Blei hinzu­
fügt. braucht es sich nicht mehr 
vor dem Metallkrebs — der Kor­
rosion — zu fürchten. Kupfer 
macht das Blei widerstandsfä­
hig gegen' Schwefelsäure.

In den letzten Jahren haben 
die Wissenschaftler eine neue 
Verwendung des Biels erfun­
den. Es war bei der Herstellung 
von Geräten In den neuen Zwei­
gen der Wissenschaft und Tech­
nik nötig: in der Atom-, Halblei­

Fünfjahrplan 
vorfristig

Aktiv am sozialistischen Wett­
bewerb um eine würdige Ehrung 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
teilnehmend, haben die Land­
wirte des Gebiets Tschlmkent 
den Fünfjahrplan In der Beschat­
tung von Kernfrüchten, Stein­
obst sowie Melonen und Kürbis­
sen vorfristig erfüllt. Das Land 
erhielt 183 198 Tonnen Früchte, 
was 107 Prozent des Plans aus­
macht und 253 157 Tonnen Me­
lonen und Kürbisse oder 147 
Prozent zum Plan.

Vorfristig wunden die soziali­
stischen Verpflichtungen des lau­
fenden Jahres Im Verkauf von 
Erzeugnissen des Obst- und Me­
lonenbaus erfüllt. Ihre Lieferung 
an den Staat wird fortgesetzt.

(KasTAG)

Erfolgreich im Wettbewerb 
um die tägliche Planerfüllung

ter- und der kosmischen Industrie. 
Da fängt nun das Interessanteste 
an. Man brauchte überreines Me­
tall. Das bedeutet. daß seine 
Qualität dem Kennzeichen, ent­
sprechen soll: 99,99 Prozent des 
Reinheltsgehalts. In den Werken 
setzt man auf die Gußblöcke sol­
chen Metalls das Zelchen-S- 
0000. Solch reines Biel wird in 
unserem Land nur in unserem 
Betrieb erzeugt.

Es Ist nicht leicht. über­
reines Metall zu gewinnen. Einen 
langen und komplizierten Weg 
macht das Erz durch, bevor es 
sich in einen Gußblock höchster 
Qualität verwandelt.

Es Ist kein Geheimnis, wie 
Blei aus Erz in den Schmelzöfen

Fleisch- und Wollfabrik
Der Mastsowchos „Tschl.igll- 

dlnskl", Gebiet Alma-Ata, hat an 
das Fleischkombinat die fällige 
Partie Tiere abgeliefert. Die 
Schafe sind wie ausgesucht, alle 
gut genährt. Sie wurden vom be­
sten Tierzüchter der Wirtschaft 
Ilja Mamljukow gezüchtet. Die 
Tiere hatten einen täglichen Ge­
wichtszuwachs 525 Gramm — 
nur um 25 Gramm mehr als In 
den anderen Hürden. Doch aus 
diesen Grammen bildeten sich 
Zentner. Und nun wurden die 
Tierzüchter Ilja Mamljukow und 
Abdrachman Jesekejew In einem 
Blltzblatt beglückwünscht: sie 
haben Ihren persönlichen Fünf- 
Jahrplan In der Zunahme des Le­
bendgewichtes der Tiere erfüllt.

Die Wirtschaft Ist reich an 
Schrittmachern. Schon lange 
wetteifern die Brüder Tljachme- 
tow. Ihr Vater, der bekannte 

gewonnen wird. Die Fertiger­
zeugnisse bestehen zu 99 Pro­
zent aus Biel. Aber diese zwei 
Neunen befriedigen diejenigen 
nicht, die auf reines Metall war­
ten. Fernerhin wird der Produk­
tionsprozeß in die Elektrolyseure 
übertragen, die sich In ideal sau. 
beren Räumen befinden. Hier 
schaltet und waltet die Schicht 
der Meisterin der Abteilung An­
na Tichonowna Schamowa. Die 
Elektrolyseure werden lm vor­
aus mit granuliertem Blei mit 
zwei Neunen beschickt. Allmäh­
lich löst es sich lm Quecksilber 
auf, verwandelt sich In Biel­
amalgam. wird an der Anode auf­
gelöst und setzt sich an der Ka­
tode ab.

Die Operation wiederholt sich 
viermal. Dieser Prozeß ähnelt 
der Gewinnung von Wlrebars- 
Kupfer lm Bergbau-Hüttenkom. 
binat. Das war das erste Kasach- 
staner Metall, dem das staatliche 
Gütezeichen verliehen wurde.

Damit Ist unser Biel noch nicht 
endgültig konditioniert. Das 
Endprodukt wird von neuem In 
einem speziellen Vakuum-Ofen

Schäfer des Sowchos, Ist Jetzt tm 
Ruhestand. Kobsafar und SuJun- 
bal arbeiten mit Ihren Familien 
zusammen auf den Umtriebswel- 
den. Unlängst teilten die Söhne 
des Axakals Ihm mit, daß sie 
auch Ihren persönlichen Fünf- 
Jahrplan In allen Kennzif­
fern bewältigt haben. Und Sie­
ger des Familienwettbewerbs 
wurde Sujunbal — er erhielt und 
zog von Je 100 ausgemerzten 
Schafen 107 Lämmer groß bei 
einem Plan von 90 Lämmern, 
der Wollertrag Ist 3,5 Kilo Je 
Schaf bei einem Plan 2,5 Kilo.

Die gewissenhafte Arbeit der 
Schafzüchter trug dazu bei, daß 
der Sowchos die Aufgaben des 
Fünfjahrplans vorfristig erfüllen 
konnte. Der Wollbeschaffungs­
plan wurde ebenfalls bedeutend 
Überboten.

O. BABU 

umgeschmolzen und von Queck­
silberspuren gereinigt.

Die Besten von den Besten, 
die alltäglich dazu beitragen, 
daß Erzeugnisse mit dem Güte­
zechen produziert werden, sind 
der Meister der Agglomerie­
rungshalle Sejlt Belglbajew. der 
Oberschmelzer Ubaldulla Aisha­
now, der Schmelzer Kopan Alke- 
bajew, der Kranführer Oleg Ser. 
djuk und die Laborantin der Ab­
teilung Technische Kontrolle 
Aigul Tanlrbergenowa. Auf ih­
rem Arbeitskalender steht das 
Planjahrfünft der Qualität

Die Tschimkenter Blelgewln. 
ner haben das Programm für acht 
Monate erfolgreich bewältigt. 
Das Kollektiv beschloß, die Auf­
gabe des dritten Quartals vorfri­
stig zu erfüllen. Schon heute 
schenkt man lm Werk größte Be. 
achtung der Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse. Die 
Tschimkenter Meister sind Bahn­
brecher in der Meisterung der 
Produktion von überreinem Wis­
mut und Tellur geworden. Vor 
kurzem meisterte man hier die 
Produktion des überreinen Kad­
miums. Außerdem hat das Kol­
lektiv weitere Erzeugnisse für 
die Verleihung des Gütezeichens 
vorbereitet. Das wird sein Ar­
beitsgeschenk für den kommen­
den xXV. Parteitag der KPdSU 
sein.

Die Komsomolzin Anna Dltler 
aus der Kettenwirkballe der Trl- 
kotagenflrma „Dsershinski" von 
Alma-Ata ist Siegerin im soziali­
stischen Wettbewerb. Zu Ehren 
des XXV. Parteitags ringt sie 
erfolgreich um erhöhte Produk­
tionsleistungen und Qualität.

Foto: D. Neuwirt

Leistungen der Bauarbeiter
Der Trust „Irtyschsowchos- 

stroj", der die Neulandwlrt- 
schafte.i im Raum des Kanals lr- 
tysch—Karaganda errichtet, hat 
den Fünfjahrplan der Bau- und 
Montagcarbelten In allen Kenn­
ziffern erfüllt. Der Erfolg wurde 
dank der Industriellen Fließar­
beitsmethode erzielt, die es ge­
stattet, das Bautempo bedeutend 
zu beschleunigen und die. Quali­
tät der Arbeiten zu heben. In der 
Ortschaft Kalkaman wird eine 
eigene Industrielle Basis geschaf­
fen.

Der sozialistische Wettbewerb 
zwischen den mechanisierten 
Wanderkolonnen, Brigaden und 
einzelnen Bauarbeitern wird 
breit entfaltet. In den Informa­
tionsblättern. die man regelmä­
ßig herausgibt, wird der Verlauf 
der Erfüllung der Verpflichtun­
gen, der Zustand der Qualität 
der Arbeiten beleuchtet, dar­
über erzählt, wie der Erfolg zu­
stande kommt.

Als Antwort auf den Beschluß 
des.ZK der KPdSU „Ober den 
sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU" hat sich das Kollektiv 
des Trusts verpflichtet, bis Jah­
resschluß Bau- und Mo.ntagear- 
beiten für 1.5 Millionen Rubel 
zu leisten. Es sollen zusätzlich 
etwa 3 000 Quadratmeter Woh­
nungen, eine Schule für 464 
Schüler, ein Klub mit 400 Plät­
zen, eine Molkerei für Verarbei­
tung von 12 Tonnen Milch täg­
lich, eine Reparaturwerkstatt und 
andere Objekte errichtet werden.

In den nächsten Jahren wird 
die Front der Arbeiten bedeu­
tend erweitert. Im Raum des Ka­
nals sollen lm Gebiet Pawlodar 
noch sechs spezialisierte Neu­
landwirtschaften für Gemüsebau, 
Fleisch- und Milchproduktion er­
richtet wenden.

(KasTAG)

Treffen 
von Vertretern 
der RGW-Staaten

MOSKAU. (TASS). Ein Tref­
fen von Sekretären der Zentral­
komitees der kommunistischen 
und Arbeiterparteien und Stell­
vertretenden Regierungschefs der 
RGW-Länder hat In Moskau 
stattgefu.iden . Es nahmen Ver­
treter Bulgariens. Ungarns, der 
DDR, Kubas, der Mongblel, Po­
lens. Rumäniens, der UdSSR und 
der Tschechoslowakei teil.

Bel dem Treffen, das in einer 
Atmosphäre von Freundschaft 
und Solidarität verlief, wurden 
Meinungen zu Fragen der wette­
ren Entwicklung der ökonomi­
schen Zusammenarbeit der RGW- 
Staaten ausgeta'uscht. " ‘

Von großer 
Bedeutung

Die Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit In Europa 
hat die Prinzipien der friedli­
chen Koexistenz — Achtung der 
souveränen Rechte, Gleichberech­
tigung und Nichtzulassung Jeder 
Einmischung in die inneren An­
gelegenheiten eines Staates —, 
gebilligt und auf diese Welse 
Voraussetzungen für die Ent­
wicklung der Zusammenarbeit 
zväcchen den Völkern aller Kon­
tinente im Interesse der ganzen 
Menschheit geschaffen. Das wird 
In einer Sondererklärung der 
Tagung des Büros des Präsidi­
ums des Weltfriedensrats festge­
stellt. die In der Hauptstadt von 
Guinea-Bissau abgehalten wur­
de.

Der Weltfriedensrat fordert 
die Friedenskräfte in der ganzen 
Welt auf, zur konkreten Verwirk­
lichung der Bestimmungen der 
Schlußakte beizutragen, die 
nicht nur für Europa, sondern 
auch Tür die anderen Kontinente 
von großer Bedeutung sind.

Wie es In der Erklärung heißt, 
wird In Asien bereits die Schaf­
fung eines Systems der kollekti­
ven Sicherheit erwogen, und es 
sei notwendig, daß dieses Sy­
stem eine konkrete Form erlan­
ge. Der Weltfriedensrat hebt 
seine Entschlossenheit hervor, 
unermüdlich für die Beschleuni­
gung des Entspannungsprozesses 
zu wirken, damit die politische 
Entspannung durch militärische 
ergänzt, aut dieser Grundlage 
dem Wettrüsten ein Ende berei­
tet und eine wirkliche Abrü­
stung durebgesetzt wird.

Der Orden am Banner der Akademie der Wissenschaften
Für Verdienste um die Ent­

wicklung der sowjetischen Wis­
senschaft, Ökonomik.und Kultur 
und die Heranbildung hochqua­
lifizierter wissenschaftlicher Ka­
der ist die Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen 
SSR mit, dem Orden der Völker­
freundschaft ausgezeichnet wor­
den. Am 12. September fand lm 
Konferenzsaal der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR seine Sitzung der Vollver­
sammlung der Akademie statt, die 
der Überreichung des Ordens 
gewidmet war.

Die Sitzung eröffnete der 
Präsident der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR. korrespondierendes 
Mitglied der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR A. M. 
Kunajew-

Mit großer Begeisterung wird 
das Ehrenpräsidium in der Zu­
sammensetzung des Politbüros 
des Zentralkomitees der KPdSU 
mit dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew an der Spitze gewählt.

Auf . der Tribüne ist der Vor­
sitzende des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR S. B. 
Nljasbekow. Die Werktätigen un­
seres Landes, sagte er. bereiten 
sich mit dem Gefühl des großen 
Patriotismus, in der Atmosphäre 
einer hohen Arbeit- und politi­
schen Aktivität vor. den XXV. 
Parteitag würdig zu ehren, der 
ein großes politisches Ereignis 
lm Leben unserer Partei und des 
Sinzen Sowjetvolkes sein wird.

le Werktätigen Kasachstans wie 
auch das ganze Sowjetvolk ha­
ben sich dem sozialistischen 
Wettbewerb um die würdige Eh­
rung des Parteitags aktiv ange- 
sehlossen und richten all ihre 
Bemühungen auf die erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben des 
Planjähbfünfts.

An der Schwelle des fälligen 

Parteitags gewahren alle So­
wjetmenschen noch deutlicher 
und tiefer die Erhabenheit unse­
res Weges, der nach dem XXIV. 
Parteitag der KPdSU zurückge­
legt worden ist. In dieser Pe­
riode Ist die ökonomische Macht 
der Sowjetunion noch mehr er­
starkt, der materielle Wohlstand 
des Volkes hat sich gehoben, 
bedeutend erhöht hat sich das 
Niveau der Kultur, des gesell­
schaftlichen Bewußtseins und der 
ideologisch-politischen Reife der 
Sowjetmenschen.

Dank der konsequenten und 
beharrlichen Verwirklichung des 
aut dem XXIV. Parteitag ver­
kündeten Friedensprogramms Ist 
die Internationale Autorität der 
Sowjetunion wie nie zuvor ge­
wachsen. Eine markante Bestäti­
gung der großen Anziehungs­
kraft und der tiefen Aktualität 
der Leninschen Politik der fried­
lichen Koexistenz Ist der erfolg­
reiche Abschluß der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit in Europa, die auf Initia­
tive der Sowjetunion und aller 
Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft einberufen wurde.

Das Sowjetvolk billigt und 
unterstützt aufs wärmste und 
einmütig die Innen- und Außen­
politik der teuren Kommunisti­
schen Partei, die sachkundig und 
weise von unserem Leninschen 
Zentralkomitee der KPdSU und 
vom Politbüro des ZK mit dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new, an der Spitze ins Leben 
umgesetzt, wird.

Im Aufbau der kommunisti­
schen Gesellschaft. In der Si­
cherung der ökonomischen Macht 
unserer Heimat, In der Hebung 
des materiellen Wohlstandes, der 
Entwicklung der Bildung und 
Kultur des Sowjetvolkes, In allen 
Sphären des Lebens und der 
Tätigkeit der entwickelten so­

zialistischen Gesellschaft kommt 
eine hervorragende Rolle unserer 
sowjetischen Wissenschaft zu, 
die einen großen Beitrag zum all­
gemeinen Kampf für den Kom­
munismus leistet, unterstreicht 
S. B. Nljasbekow.

Wohin wir unseren Blick heu­
te auch richten — sowohl in der 
Produktion als auch lm Kulturle­
ben und lm Alltag — überall 
sind Schritte des Fortschritts und 
Erfolge der Wissenschaft zu se­
hen. In Verwirklichung der Le­
ninschen Weisungen über die 
Festigung des Bündnisses zwi­
schen Wissenschaft und Praxis 
unternehmen die sowjetischen 
Wissenschaftler beharrlich und 
ersprießlich wissenschaftliche 
Forschungen aut allen Gebieten 
der Volkswirtschaft und der so­
zialen Entwicklung der Gesell­
schaft. Sie offenbarten und of­
fenbaren sich als flämmende Pa­
trioten der Heimat, die den erha­
benen Ideen des Kommunismus 
ergeben sind.

Die Wlssesnschaft In unserem 
Land genießt alltägliche Auf­
merksamkeit der Kommunisti­
schen Partei, der Sowjetregie­
rung und des ganzen Sowjetvol­
kes. Die Tätigkeit des Wissen­
schaftlers Ist bei uns mit großer 
Fürsorge. Hochachtung und Ehre 
umgeben. Die Partei und der 
Sowjetstaat haben alle Voraus­
setzungen für ein produktives 
wissenschaftliches Schöpfertum 
geschaffen.

Eine hohe Einschätzung der 
Tätigkeit der sowjetischen Wis­
senschaftler Ist die Auszeich­
nung des Hauptstabs der sowjeti­
schen Wissenschaft — der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR — mit dem Lenlnorden 
für hervorragende Verdienste um 
die Entwicklung der sowjeti­
schen Wissenschaft und Kultur, 
die Heranbildung hochqualifizier­
ter wissenschaftlicher Kader, die

Republiken 
Heimat 
Jahren 

Unlons- 
Akade- 
slnd In 

Zentren

Festigung der Wirtschafts- und 
Verteidigungsmacht des Landes 
und anläßlich . des 250. Jahres­
tags Ihrer Gründung.

Eines der größten Verdienste 
unserer Partei besteht darin, daß 
sie In Verwirklichung der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik eine 
allseitige Entwicklung der Wis­
senschaft In allen 
unserer multinationalen 
sicherte. Die in den 
der Sowjetmacht In den 
republlken gegründeten 
mlen der Wissenschaften „____
große wissenschaftliche Zentren 
hinübergewachsen. Sie begün­
stigen größtmöglich die Entwick­
lung der Produktivkräfte der 
Republik, ihre Ökonomik und 
Kultur, leisten einen großen 
Beitrag zum Aufbau des Kom­
munismus.

Die Auszeichnung unserer 
Akademie mit dem Orden der 
Völkerfreundschaft bestätigt an­
schaulich, welch ein großes Auf­
blühen die Wissenschaft und Kul­
tur Kasachstans erreicht haben. 
Das ist ein Zeugnis des nie ge­
sehenen, Intellektuellen und 
geistigen Wachstums des kasa­
chischen Volkes, das unter der 
Leitung unserer Leninschen Par­
tei In den Jahren der Sowjet­
macht einen höheren Leistungs­
stand des wirtschaftlichen, sozia­
len und kulturellen Fortschritts 
erreicht hat und einen würdigen 
Platz In der elnträchtgen Fami­
lie der Sowjetvölker behauptet. 
Zugleich Ist sie eine neue mar­
kante Bekundung der unermüd­
lichen väterlichen Fürsorge der 
Kommunistischen Partei und der 
Sowjetregierung um die weitere 

der 
und 

Sowjetregierung um die w 
mächtigere Entwicklung 
Ökonomik. Wissenschaft 
Kultur Sowjetkasachstans.

Für diese große Fürsorge und 
Aufmerksamkeit bringen die 
Werktätigen der Republik Ihren 
Innigen herzlichen Dank und Ihre

Anerkennung dem Zentralko­
mitee der Partei, der Sowjetre­
gierung, und dem Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU, Genos­
sen Leonld Iljltsch. Breshnew 
zum Ausdruck.

Die ehrenvolle Auszeichnung 
der Heimat Ist eine hohe Ein­
schätzung der Tätigkeit der Wis­
senschaftler der Republik, eine 
Anerkennung ihrer großen Ver­
dienste um unser Volk, um die 
Entwicklung der vaterländischen 
Wissenschaft.

Es sei betont, daß die Tätig­
keit der Kasachischen Akademie 
der Wissenschaften von Beginn 
Ihres Bestehens an unzertrenn­
lich mit den Aufgaben des sozia­
listischen Aufbaus, mit dem Be­
darf des Wachstums der Ökono­
mik und Kultur der Republik 
verbunden Ist. Die Erforschung 
und effektive Meisterung der un­
zähligen Naturressourcen Kasach­
stans war die Hauptplchtung der 
Forschungen der Wissenschaftler. 
Durch Ihre Entdeckungen und 
die unermüdliche Forschungsar­
beit begünstigten sie die stürmi­
sche Entwicklung der Industrie 
und dén Aufschwung der land­
wirtschaftlichen Produktion In 
der Republik. Einen unschätz­
baren Beitrag leisteten die Wis­
senschaftler Kasachstans auf dem 
Gebiet der Erforschung und 
Ausarbeitung wichtigster wis­
senschaftlicher Probleme der Ge­
schichte. Archäologie, Enthno- 
graphle, Ökonomik, der Philo­
sophie und des Rechts, der 
Sprache und Literatur.

Im Werdegang der Wissen­
schaft in Kasachstan haben die 
Vertreter der erhabenen russi­
schen Wissenschaft, die Gelehr­
ten von Moskau, Leningrad und 
anderer wissenschaftlicher Zen­
tren des Landes großen Beistand 
geleistet, sagt S. B. Nljasbekow. 
Mit dem Gefühl tiefer Dankbar-

(Schluß S. 2)

Aktuelles 
Problem

------- TASS-KOMMENTAR =
Der neue sowjetische Vor­

schlag, einen Vertrag zum voll­
ständigen und umfassenden Ver­
bot von Kernwaffentests zu 
schließen, wird auf der Tages­
ordnung der am 16. September 
In New York beginnenden 30. 
Tagung der UNO-Vollversamm­
lung ohne Zweifel einen der ge­
wichtigsten Plätze einnehmen. Er 
entspricht den Interessen aller 
Staaten — der Kernmächte und 
der. die nicht über Kernwaffen 
verfügen, der großen und klei­
nen. der entwickelten -und-der 
En twlcklungslä nder.

Man kann daher bereits ab­
sehen. daß die sowjetische In­
itiative nicht nur von der breiten 
Weltöffentlichkeit, sondern auch 
von den Regierungskreisen der 
verschiedensten Staaten als ein 
äußerst wichtiger und aktueller 
Schritt zur Einschränkung des 
Wettrüstens bewertet wird, und 
dies um so mehr, als die gegen­
wärtige internationale Lage, die 
durch große positive Wandlun­
gen gekennzeichnet Ist. einen 
solchen Schritt als durchaus 
real erscheinen läßt.

Es sei daran erinnert, daß der 
Boden für ein vollständiges und 
umfassendes Verbot der Kern­
waffentests von einer ganzen 
Reihe in den vorangegangenen 
Jahren geschlossener internatio­
naler Verträge vorbereitet wurde. 
Wie sich In der Praxis bestätig­
te, hatten diese Verträge positi­
ven Einfluß auf die Internationa­
le Lage. Schon 1963 wurde der 
Moskauer Vertrag über das Ver­
bot von Atomwaffentests In drei 
Medien — in der Atmosphäre, 
im Weltraum und unter Wasser 
— unterzeichnet. Von den Kern­
mächten setzten die UdSSR, die 

USA und Großbritannien Ihre 
Unterschrift darunter.

Nicht unter Verbot fallen 
bisher unterirdische Atomwaffen­
tests. Aber auch In dieser Be­
ziehung ist man bedeutend vor­
angekommen. Gemeint ist hier 
der lm Sommer 1974 unterzeich­
nete sowjetisch-amerikanische 
Vertrag über die Einschränkung 
unterirdischer Kernwaffentests, 
der nach allgemeiner Meinung 
die reale Aussicht aut eine end­
gültige Lösung des Problems 
eröffnete.

Mit Ihrem Vorschlag, auf der 
bevorstehenden UNO-Vollver­
sammlung die Frage des Ab­
schlusses eines Vertrages zum 
vollständigen und umfassenden 
Verbot von Kernwaffentests zu 
erörtern, berücksichtigt die So­
wjetunion Wünsche, die oft von 
Vertretern verschiedener Staaten 
gäußert wurden. Der den Interes­
sen aller Staaten entsprechende 
sowjetische Vorschlag betrifft 
nur die Sphäre der Waffen. Er 
berührt nicht unterirdische Kern­
explosionen. die zu friedlichen 
Zwecken vorgenommen werden. 
Der Vertrag würde die Interes­
sen der Staaten schützen, die 
nicht über Kernwaffen verfügen. 
Diese Staaten müssen auch In den 
Genuß des Nutzens aus Jeglichen 
Kernexplosionen zu friedlichen 
Zwecken kommen.

Mit Ihrem Aufruf, alle Kern­
waffentests zu ächten, schlägt 
die Sowjetunion vor, effektiv und 
real zur Begrenzung des Wett­
rüstens beizutragen, was die 
weitere Internationale Entspan­
nung und die Festigung des Frie­
dens und der Sicherheit der 
Völker begünstigen muß.
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Der Orden am Banner der Akademie der Wissenschaften
(Schlei. Aafang S. 1) 

k«t erwähnen wir die Namen 
solcher hervorragenden Gelehr­
ten wie die Akademiemitglieder 
W. L. Komarow, I. P. Bardln. 
1. I. Mcschlschanlnow, A. A. 
Balkow, ü. M. Krshishanowski. 
S. I. Nemtschinow, W. Л. Obru­
tschew. K. W. Ostrowitjanow. 
A. M. Pankratowa, D. N. Prja- 
niachnlkow, A. A. Bkotechlnski 
und vieler anderer, die der Jun. 
gen Wissenschaft Kasachstans In 
ihrem Werdegang und ihrer 
Entwicklung Hilfe erwiesen.

Viel trugen zur Entwicklung 
der Wissenschaft Kasachstans 
die Veteranen unserer Akademie 
bet — die Kasachstaner Wissen­
schaftler, die Ihre ganze Kraft 
und Energie der edlen Sache der 
Entwicklung und Fostlgung der 
Akademie der Wisscnscnaften 
der Republik hingaben, die eine 
große Rollo In der Heranbildung 
wissenschaftlicher Kader und Or­
ganisierung der Wissenschaft)!- 
Chen Forschungsarbeit spielten.

Die Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
Ist ein wahrer Stab der Wissen­
schaft der Republik, der die 
Strategie der wissenschaftlichen 
Suche festlcgt und die Bemühun­
gen der Wissenschaftler der 
Republik auf den wichtigsten 
Richtungen des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
in der Republik vereinigt.

Die Werke der Kasachstaner 
Wissenschaftler haben breite 
Anerkennung nicht hur In der 
Sowjetunion, sonder auch lm 
Ausland gefunden, in der Akade­
mie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR wirken In brü­
derlicher Gemeinschaft Wissen­
schaftler, Vertreter vieler Natio­
nalitäten unseres Landes.

Die Tätigkeit der Wissen­
schaftler unserer Republik er­
hielt die höchste Einschätzung 
In der Ansprache des Ceneralse. 
kretärs des ZK der KPdSU, Ge­
nossen Leonld IlJHsch Breshnew 
in der Festsitzung anläßlich des 
50. Gründ ungsjahres der Kasa­
chischen SSR und der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, 
wo er sagte, daß lm Land, wo 
selbst der Begriff Wissenschaft­
ler nicht im Gebrauch war. denn 
es gab ihrer eigentlich keine. 
gegeiiv/»rtlg ersprießlich über 
200 wissenschaftliche Anstalten 
funktionieren. Einen großen Bei­
trag zur Entwicklung der Wis­
senschaft lastet die Akademie 
der Wissenschalten der Republik. 
Diese hohe Einschätzung inspi­
riert die Kasachstaner Gelehrten 
zu neuen Erfolgen in der Ent­
wicklung der sowjetischen Wis­
senschal L

Die Kommunistische Partei 
und die Sowjetregierung set­
zen alles daran, damit sich die 
Wissenschaft In Jeder Republik 
in schnellem Tempo entwickle 
und die Praxis mit den neuesten 
Errungenschaften ausrüste. Der 
Sowjetstaat stellt tür die Ent­
wicklung der Wissenschaft und 
Verstärkung Ihrer materiellen 
Basis kolossale Mittel bereit. Der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR wird un­
schätzbare Hilfe von selten des 
Hauptstabs der Sowjetwissen­
schaf t. der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR. Ihres 
Präsidiums und großer Gelehrter 
erwiesen.

Gestattet, mir, lm Namen des 
Zentralkomitees der KommunlstL 
sehen Partei Kasachstans, des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets und des Minlsterraies der 
Republik und In Eurem Namen 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR, Ihrem Präsidium 
für die ständige Hilfe In der Stei­
gerung der Produktlvkrätfe der 
Republik, der Entwicklung der 
Wissenschaft, in der Heranbil­
dung und Erziehung hochqualifi­
zierter wissenschaftlicher Kader 
herzlichen Dank zu äußern und 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR zur bevorstehen­
den Feier des 250. Gründungs- 
Jahrs zu gratulieren.

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
die Republikreglerung und das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, Genosse D. A. Ku­
najew persönlich Interessieren 
eich ständig für die Arbeit der 
Wissenschaftler der Republik, 
erwiesen und erweisen Ihnen Un­
terstützung und Hilfe In der Lö­
sung der Aufgaben, die Ihnen 
die Parte) auf dem Gebiet der 
weiteren Entwicklung der Wls- 

senechaft Kasachstans gestellt 
hat.

Die hohe Auszeichnung der 
Heimat verpflichtet zu vielem. 
Die Wissenschaftler Kasachstans 
sollen sich aber mit dem Erreich­
ten nicht zufriedengeben. Ihrer 
harren noch viele Aufgaben, die 
mit der weiteren Steigerung der 
Produktivkräfte und Entwlck. 
lung der Kultur Zusammenhän­
gen.

Wichtig ist. das LcHungsnl- 
veau der Forschungsarbeit zu 
hoben, die Koordinierung der 
wissenschaftlichen Arbeit besser­
zugestalten. die wissenschaftli­
chen Kräfte und materiellen Res­
sourcen auf der Erarbeitung be­
deutsamer Probleme der Wissen­
schaft zu konzentrieren, die mit 
den Bedürfnissen der Produk­
tion und Kultur Zusammenhän­
gen. die Verbindung mit der Pra­
xis zu festigen. Effektivität in 
der Einführung wissenschaftli­
cher Errungenschaften in die 
Produktion zu erzielen.

Ich möchte die Zuversicht zum 
Ausdruck bringen, daß die Wis­
senschaftler Kasachstans als Ant­
wort auf die hohe Auszeichnung. 
Inspiriert durch die ständige und 
väterliche Fürsorge der Kommu­
nistischen Partei und des So­
wjetstaates, alle ihre Kräfte. Ih­
re Schaffcnsenerglc und Ihr Ta­
lent für die erhabene Sache des 
kommunistischen Aufbaus elnsct. 
zen und dem XXV. Parteitag der 
teuren Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion mit neuen wis­
senschaftlichen Errungenschaften 
aufwarten werden.

Im Namen des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und des Mini­
sterrats der Republik gratulierte 
S. B. Nljasbekow den Wissen­
schaftlern der Akademie der Wis­
senschaften und der Wissenschaft, 
liehen Öffentlichkeit der Repu­
blik aufs wärmste und herzlich 
zur hohen Auszeichnung.

Mir wurde die hohe Ehre zu­
teil. sagte er. lm Auftrag des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR an die Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR die hohe Auszeichnung zu 
überreichen.,

S. B. Nljasbekow verlautbar­
te den Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
über die Auszeichnung der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR mH dem Or­
den der Völkerfreundschaft und 
befestigte unter stürmischem 
Beifall der Versammelten den 
Orden an das Banner der Aka­
demie.

Es spricht der Präsident der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR, korre­
spondierendes Mitglied der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR. A. M. Kunajew, lm Na­
men aller Wissenschaftler der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR drückt er 
dem Zentralkomitee der KPdSU, 
dem Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR und der So- 
wjetregterung herzlichen Dank 
für die hohe Einschätzung der 
Tätigkeit der Wlssenscnaftler 
aus, er dankt dem Zentralkomi­
tee der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, dem Präsidium des 
Obersten Sowjets und der n* 
glerung der Republik für 
ständige Aufmerksamkeit 
große praktische Hilfe für 
Akademie. Wir sind, sagt 
dem Präsidium der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR für 
seine ständige Aufmerksamkeit 
und brüderliche Hilfe für die 
Entwicklung dor 
unserer Republik zutiefst er­
kenntlich.

Wir empfinden ständig den 
freundschaftlichen Beistand der 
Akademien der Wissenschaften 
der Unionsrepubliken in all unse­
ren Beginnen und Arbeiten.

lm Zuge der Erfüllung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU und des Xlll. Partei­
tags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans haben die Wissen­
schaftler der Akademie der Wis­
senschaften Ihre Tätigkeit schöp­
ferisch umgestaltet, indem sie 
ihre Bemünungen und materiell- 
technischen Mittel größtmöglich 
auf der Lösung der vornehmsten 
Pcrspektlvaufgaben konzentrier­
ten. die vor der Ökonomik, Wis­
senschaft und Kultur, der Repu­
blik stehen. Der Präsident der 
Akademie der Wissenschaften 
der Republik A. M. Kunajew be­
richtete über die bedeutenden 
Erfolge, die In der Forschungsar­
beit in den wichtigsten Richtun­
gen der Wissenschaft. In der Fe- 
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stlgung Ihrer Verbindung mit 
der Produktion eralelt wurden. 
Viele Errungenschaften unserer 
Wissenschaftler fanden lm gan­
zen Land Anerkennug. einige 
gewannen Weltruf.

Aufgrund der Forschungen 
der Wissenschaftler wurden viele 
Empfehlungen lm Bau von neuen 
Industrie- und landwirtschaftli­
chen Objekten In Kasachstan, 
zur radikalen Verbesserung tech­
nologischer Prozesse unterbrei­
tet. in schöpferischer Zusammen­
arbeit mit den Produktlonakoi- 
lektlven unternimmt die Akade. 
mie Forschungen In allen großen 
Industriebetrieben der Republik. 
In allen Sphären der Wissen­
schatt wurden erhebliche Resul­
tate erzielt, die ernste theoreti­
sche und praktische Bedeutung 
lür die Entwicklung der Volks­
wirtschaft haben.

Einen großen Beitrag zur Er­
forschung des Erdinneren der 
Republik haben die Geologen 
geleistet. Die grundlegende Än­
derung der Enorschung von Bo­
denschätzen in den wichtigsten 
ntetalltragenden Zonen Kasach­
stans ist Ihr Verdienst. Bedeuten, 
de Arbeit haben die Hydrogeolo­
gen zur Erforschung von Unter­
grundwasser, zur Ermittlung von 
unterirdischen Wasserressourcen 
und ihrer Erschließung und zur 
Lösung theoretischer F ragen ge­
leistet. Die Wissenschaftler, Berg­
werker haben zusammen mit 
den Produktionsarbeitern äu­
ßerst wichtige Erforschungen 
in der Technik und Technologie 
der Gewinnung von Bodenschäu 
zen geleistet. In beschleunigtem 
Tempo entwickeln sich die physi­
kalisch-mathematischen Wissen, 
schäften. Wesentliche Ergebnisse 
wurden auf dem Gebiet der Er­
forschung der Atomkern-Proble­
me, der Kernspektroskoplc und 
der Physik hoher Energien er­
zielt Auf dem Gebiet der Ma­
thematik sind die Erforschungen 
der Theorie der Rechensysteme 
von Differenzialgleichungen und 
Recbenmathematlk von großem 
Wert. Die Erforschungen der 
Wissenschaftler Hüttenwerker 
förderten den Aufstieg der Pro­
duktion von Buntmetallen.

An der Akademie wurden weit­
gehende Forschungen in der 
Chemie von MlneraldüngemlL 
teln. hochmolekularen Verbin­
dungen, physiologisch aktiven 
Naturstoffen organisiert Auf der 
Grundlage der theoretischen Ab­
handlungen der Wissenschaftler 
sind neue technologische Pro­
zesse und vervollkommnete Me­
thoden zur Gewinnung einer Rei­
he von Stoffen erarbeitet wor­
den. Bedeutende Ergebnisse wur­
den auf dem Gebiete der Kataly­
se erzielt die es möglich macn- 
ten. grundlegende Prinzipien 
In der Auswahl von optimalen 
Katallsatoren der Hydrierung. 
Hydratation des Azetylens und 
anderer Prozesse zu formulieren. 
In hohem Tempo entwickeln sich 
in der Republik biologische Wis­
senschaften. Es wurden wichtige 
Arbeiten auf dem Gebiete des 
Bewässerungsackerbaus ausge­
führt Nicht wenig ist in der Er­
forschung, Rekonstruktion und 
wirtschattllchen Nutzung der 
Pflanzen- und Tierwelt Kasach­
stans getan worden. Auf der 
Grundlage entfernter HybrldL 
slerung innerhalb der Art wur­
den neue hochleistungsfähige 
Schafrassen gezüchtet

Die Gesellschaftswissenschaf­
ten erfuhren eine bedeutende 
Entwicklung. Die Tätigkeit der 
Gelehrten auf diesem Gebiet wird 
fortwährend auf die Annäherung 
der Forschungen mit der Praxis 
des kommunistischen Aufbaus in 
Kasachstan gerichtet. Indem sie 
sich aut der Grundlage des Mar­
xismus-Leninismus entwickeln, 
tragen die Gesellschaftswissen­
schaften zur Lösung von wirt­
schaftlichen. ideologischen, so­
zialen, Rechtsfragen, sowie von 
Fragen der Entwicklung der gei­
stigen Kultur, der Sprache, der 
Literatur, der Kunst aktiv bei.

Die Institute der Akademie 
verfügen über hochqualifizierte 
wissenschaftliche Kader in den 
Grundrichtungen der Wissen, 
schäft. Ihre ideologische Stäh­
lung, Hebung des theoretischen 
Niveaus und des Gefühls der 
Verantwortung für die Erfüllung 
der stehenden Aufgaben sind Ge. 
genstand der ständigen Aufmerk­
samkeit der Leitungen und ge­
sellschaftlichen Organisationen 
der Institute.

Zugleich sind wir uns dessen 
klar bewußt, daß das Erreichte 
bei weitem keine Grenze Ist. daß 
wir noch nicht wenig ungenutzte 

Reserven und Möglichkeiten ha­
ben. Vor allem ist es notwendig, 
dlo maimlgialtlgen Formen der 
Koordinierung, Komplexierung 
und porspektlvlichen Planung 
der Furscnungsarbeiten weitge­
hender zu vervollkommnen und 
In diesem Zusammenhang die Tä­
tigkeit der Proolemräte der Aka. 
demie weiter zu aktivieren. Die 
Institute haben vor allen Dingen 
große, perspektivische wissen­
schaftliche Probleme zu lösen. 
Dai Niveau der Entwicklung der 
gesellschaftlichen Produktion ist 
in der gegenwärtigen Etappe der­
maßen noch, daß lür eine durch- 
grellendo Umgestaltung dieses 
Oder Jenes Prozesses lundamen- 
talc Forschungen erforderlich 
sind.

Die Wissenschaftler Kasach­
stans lebten immer den Interes­
sen Ihrer sozialistischen Heimat. 
Zusammen mit allen sowjetischen 
Wissenschaftlern, allen Werktä­
tigen gehen sie dem historischen 
XaV. Parteitag der KPdSU ent­
gegen.

Durch die hohe Auszeichnung 
der Heimat begeistert, versi­
chern die Gelehrten der Akade­
mie der Wissenschaften Kasach­
stans dem Leninschen ZentralKO. 
mitee der KPdSU, der Sowjetre- 
glcrung, dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Lconld 11- 
Jltscn Breshnew, daß sie all ihre 
Kräfte, Kenntnisse und Erfah. 
rungen der Sache des weiteren 
Autbaus der kommunistischen 
Gesellschaft hingeben werden.

lm Namen der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR gra­
tulierte herzlich dem Kollektiv 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR zu 
der hohen Auszeichnung Vize­
präsident der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, Aka­
demiemitglied P. N. Fedossejew. 
Die Würdigung Eurer Akademie 
mit der Regierungsauszeichnung, 
sagte er. Ist eine hohe Ein 
senätzung durch Partei und He. 
glerung der großen Erfolge, die 
von den Gelernten der Republik 
in der Entwicklung der funda­
mentalen und angewandten Wis­
senschaften erzielt worden sind, 
die Einschätzung Ihres Beitrags 
zur Hebung des wissenschaftli­
chen Potentials des Landes. Die 
Akademie der Wissenschaften 
Kasachstans hat sich in ein gro­
ßes wissenschaftliches Zentrum 
verwandelt, das Forschungen In 
zahlreichen Problemen, verbun. 
den mit der Entwicklung der 
Produktivkräfte, der Förderung 
der Ökonomik und der Kultur 
Kasachstans, durchführt.

Die sowjetischen Gelehrten ar­
beiten zusammen mit dem ganzen 
Volk aktiv an der Erfüllung der 
Aufgaben zur erfolgreichen Ab. 
Schließung des Funfjahrplans. 
Bel der Realisierung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags 
hat die KPdSU eine gewaltige 
organisatorische Arbeit auf dem 
Gebiete der wirtschaftlichen, so­
zialpolitischen und kulturellen 
Entwicklung der reifen soziali­
stischen Gesellschaft aut dem 
Wege zum Kommunismus gelei­
stet. Erhebliche Erfolge sind in 
der Erfüllung des Friedenspro­
gramms erzielt worden.

Die Mitarbeiter der wissen­
schaftlichen Institutionen, so wie 
alle Werktätigen des Landes be­
reiten sich vor. den XXV. Par­
teitag der KPdSU würdig zu be­
gehen. In der Ara der wissen­
schaftlich-technischen Revolution 
steigt In großem Maße die Rolle 
der wissenschaftlichen Forschun­
gen. Die Wissenschaft und der 
rertlgungsprozeß vereinigen sich 
organisch in ein einheitliches Sy­
stem. was eine radikale Annähe­
rung der Theorie und Praxis, ein 
rapider Aufstieg der Einwir­
kung des theoretischen Wissens 
auf die praktische Tätigkeit dar­
stellt. Die Festigung der Wech­
selbeziehung zwischen der Wis­
senschaft und der Produktion ist 
eine führende Besonderheit des 
gegenwärtigen natur-wi s s e n- 
schaftllchen Erkenntnisprozesses.

Gleichzeitig wächst bei uns 
strikt die Bedeutung der gesell­
schaftlichen Wissenschaften bei 
der Analyse der komplizierten 
Prozesse der Weltentwicklung 
und bei der Leitung der weiteren 
Entwicklung der sozialistischen 
Gesellschaft an.

Besonders hoch steigt die Rol­
le der Wissenschaft unter den 
Bedingungen der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft. Die 
Akademie der Wissenschaften 
der Sowjetunion nimmt aktiv 
teil an der Lösung der Aufgaben 
des kommunistischen Aufbaus. 

Da durch wird die grobe Bedeu­
tung gekennzeichnet, die vom 
ZK der KPdSU und der Sowlet- 
rcg'.erung. allen Sowjetmensehén 
der Feier des 250. Jahrestages 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Sowjetunion beigemes­
sen wird..

Wir wissen es gut. daß einen 
Sroße.l Beitrag zur Entwicklung 
er Produktionskräfte und Kul­

tur der Republik die Wissen­
schaftler der .Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen 
SSR geleistet haben, die nach 
einem Jahr ihren 30. Jahrestag 
begehen wird. In der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR entstanden und fan­
den Ihre Weiterentwicklung die 
wissenschaftlichen Schulen auf 
dem Gebiet der Metallogenese. 
Physikchemie und Katalyse. Als 
große Errungenschaften der ka­
sachischen Wissenschaftler sind 
die Arbeiten auf dem Gebiet der 
BuntmcUlllndustrle. des Berg­
baus. der Chemie der biologisch 
aktiven Stoffe, Hochpolymer- 
Chemie, Elektrochemie, Chemie 
der Mineraldünger. Kernphysik 
und Physik der Kosmosstrah'.en, 
Physiologie des Menschen und 
der landwirtschaftlichen Nutztie­
re, Experlmentalblologle, Botanik 
gekennzeichnet. Die Wissen­
schaftler Kasachstans haben ei­
nen großen Beitrag zur Entwick­
lung der Geologie. Erlernung 
des heimatlichen Gebiets gelei­
stet.

Neben den Naturwissenschaf­
ten entwickeln sich In der Aka­
demie erfolgreich auch die Ge­
sellschaftswissenschaften — die 
Wissenschaftler erlernen die 
Prozesse des ökonomischen, poll. 
tischen und geistigen Lebens des 
kasachischen Volkes, erforschen 
seine Sprache, Literatur, Ge­
schichte, Philosophie und Recht. 
Kunst. Mit ihren wissenschaftli­
chen Arbeiten tragen sie zur 
weiteren Entwicklung der kasa­
chischen Kultur bei, leisten ei­
nen Beitrag für die Entwicklung 
der sowjetischen Wissenschaft. 
Das 1 lOOjährlge Jubiläum Al- 
Farabls demonstrierte markant 
die Erfolge der Forschungen auf 
diesen Wissensgebieten.

Im ersten Nachkriegsjahr ge- 
Sründet, entfaltete die Akademie 
er Wissenschaften der Kasachi­

schen SSR umfassende For­
schungen in der Erschließung 
der reichsten Naturressourcen 
der Republik. Vom Anfang ihrer 
Tätigkeit an nahm sie feste Be­
ziehungen mit der Produktlos 
auf, reagierte Immer auf die 
Anfragen der Volkswirtschaft, 
beteiligte sich aktiv an der Lö­
sung aktueller Fragen de9 kom­
munistischen Aufbaus.

Die ersprießliche Tätigkeit 
der Wlssenschaftlcr-Geolo gei 
Kasachstans führte zur Erschlie­
ßung einer Reihe von großen 
und verschiedenen Lagerstätten 
mit Bodenschätzen, auf deren 
Grundlage moderne grö ß t e 
Schwerindustriebetriebe geschaf­
fen wurden und geschaffen wer­
den. Darunter sind: die erdölfüh- 
rciden Gebiete Südmangy- 
schlaks, der Erzgurt Uspenski 
und die Erzzone Tschu-111, die 
über große Vorkommen an Er­
zen. Zink. Biel, Wolfram. Mo­
lybdän. Elsen und anderen Me­
tallen verfügen.

Eine große praktische Bedeu­
tung kommt den Resultaten der 
vieljährigen Untersuchungen der 
Hydrogeologen in der Erfor­
schung der Gesetzmäßigkeiten 
der Entstehung der Untergrund­
wasser in den ariden Gebieten 
der Republik zu. Die Methoden 
der Prognostizierung, die regio­
nalen Einschätzungen und die 
Kartierung der In Kasachstan 
ausgearbeiteten Ressourcen der 
Untergrundwasser werden wäh­
rend der Arbeiten 1 
Trockengeblete.i c 
weitgehend genutzt.

Die Forschungen 
ker auf dem Gebiet der 
se ermöglichten es. die

1 In 
des

anderen 
Landes

der Cheml- 
Kataly- 
Grund-

nrlnzlplen der Voraussicht der 
katalytischen Einwirkung und 
der Gewinnung von Katalysato­
ren mit optimalen Charakteristi­
ken zu formulieren. In den Plä­
nen zur Entwicklung der Volks­
wirtschaft fanden Ihren Nieder­
schlag die Arbeiten der Wissen­
schaftler Kasachstans In der Che­
mie und Technologie hochkon­
zentrierter Phosphor- und Kom­
plexdünger. Bedeutende Errun­
genschaften gibt es auf dem Ge­
biet der Biologie, Genetik und 
Mikrobiologie, insbesondere in 
der Schaffung neuer hochproduk-

befinden und einen

tlver Schafrauen.
Mit großer 

mân festrtellcn. daß sich die ka­
sachischen fr
der Vorderllnie der sowjetischen 
Wissenschaft Z-t _*. —
würdigen Beitrag zur Beschleu­
nigung des Tempos des wissen- 
schaftlich-technis ehe n Fort­
schritte und der Einführung der 
Errungenschaften der modernen 
Wissenschaft In die Volkswirt­
schaft des lindes leisten. Große 
schöpferische Freundschaft der 
Wissenschaftler Kasachstan« mit 
den Wissenschaftlern der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR und dor Akademie der 
Wissenschaften der Unionsrepu­
bliken hilft kompllilerte Proble­
me der modernen Wissenschaft 
zu lösen. Die Errungenschaften 
der wissenschaftlichen Institutio­
nen Kasachstans «lnd ein über­
zeugendes Beispiel dafür, daß es 
In unserem Land keine so­
genannten ..Hauptstadt”- und 
„Phcrlpheric -Wissenschaft gibt. 
Es gibt eine einheitliche sowjeti­
sche Wissenschaft des einheitli­
chen Sowjetvolkes.

Ich möchte auch die Tatsache 
besonders hervorheben, daß der 
Bestand der wissenschaftlichen 
Mitarbeiter der Republik eine 
wirklich Internationale Familie 
von Forschern darstellt. Hier 
wirken Gelehrte—Vertreter vie­
ler Nationalitäten unseres Lan­
des. Durch ihr Bemühen wurden 
nicht wenig wichtige Entdeckun­
gen gemacht, wertvolle Arbeiten 
vorbereitet, die als wesentlicher 
Beitrag zum allgemeinen Fort­
schritt der sowjetischen Wissen 
schäft in die Waage fallen und 
über die Grenzen unseres Lan­
des hinaus bekannt sind.

Spitzenpositionen In der Wis­
senschaft des Planeten einneh­
mend. leisten die sowjetischen 
Gelehrten vieles für die Festi­
gung der internationalen wlssen- 
schaitilchen Verbindungen. Die 
Gelehrten Kasachstans vertreten 
in Ehren unsere Wissenschaft, 
genießen in den verschiedenen 
Weltteilen aui internationalen 
Gelehrtentreffen hohes Ansehen.

Die erfolgreiche Vorwärtsbe. 
wegung unseres Landes auf dem 
Weg zum Kommunismus ist un- 
verorüchllch verbunden mit der 
Hebung der Effektivität der ge­
sellschaftlichen Produktion, aer 
Beschleunigung des wissenschalt, 
llch-technlschen Fortschritts und 
dem Tempo des Wachstums der 
Arbeitsproduktivität in allen Be­
reichen der Volkswirtschaft, in 
Verbindung damit steht vor dem 
anwachsenden Heer der sowjeti­
schen Wissenschaftler die Auf­
gabe. die Lösung einer Reine 
wichtigster Probleme lm Berei­
che der fundamentalen und an­
gewandten Wissenschaften zu 
beschleunigen, die Termine der 
Einführung der Errungenschaften 
der Wissenschaft in die Produk­
tion bedeutend zu verringern, 
höchstmöglich die wissenschaft­
lichen Kraite, Material- und Fi­
nanzressourcen aut die führenden 
und ausslchtsvolisten Richtungen 
der Wissenschaft zu konzentrie­
ren.

Für die Gelehrten Kasachstans 
erwirbt die weitere Entwick­
lung der Arbeiten in der Geolo­
gie. an Problemen der Buntme- 
lallLndustrie und des Elsenhüt- 
tenweaens, der komplexen Verar. 
bentung der Buntmetall- und Ei­
senerze und ihre Anreicherung, 
der Energetik, der Schaffung 
neuer effektiver Materialien gro­
ße Bedeutung. Die Akademie der 
Wlssen9Chaiten muß den ver­
schiedenen Zweigen der Volks­
wirtschaft größtmögliche Hilfe 
leisten In der Hebung der Lei­
tung und Automatisierung der 
tecnnologischen Prozesse, in den 
von den Wissenschaftlern der 
Akademie der Wissenschaften 
vorgenommenen Forschungen 
müssen Immer mehr Arbeiten 
in der rationellen, schonungsvol­
len und komplexen Nutzung der 
Bodeschätze zum Ausdruck Kom­
men. um bet der Intensivierung 
Ihrer Nutzung tür unsere sowje­
tische Gesellschaft die Güter und 
die Schönheit der Natur zu er­
halten.

Bel der Lösung der von der 
Partei gestellten Aufgaben In 
der allseitigen Intensivierung 
der Landwirtschaft spielt die 
Wissenschaft eine der wichtig­
sten Rollen, und das stellt vor 
den Gelehrten neue große Pro­
bleme auf dem Gebiet der Che­
mie und Biologie. Ökonomik und 
Geographie. anderer Wissen­
schaften.

Unser Land Ist das erste Land 
des Sozialismus, das erste, wel­
ches eine kommunistische Gesell­
schaft aufbaut. Das bringt Im­
mer neue, höchstwichtige Pröble, 
me hervor In der Sphäre des ge­
sellschaftlichen Lebens, der Poli­
tik. der weiteren Entwicklung 

Genugtuung kann

Wissenschaftler in

der revolutionären Bewegung in 
uer Welt. Ule Gelehrten müssen 
aktive heiter d ■ artol sein in 

uegenwar.
Ule Not-

Die Lcr.inacne Nationalitäten 
polttix verwirklichend, schenkt 
ole KPdSU große Aufmerksam­
keit der schöpferischen Weiter­
entwicklung der marxistisch-le­
ninistischen Lenre über die Na­
tionen und nationalen Beziehun­
gen, der Erarbeitung theoreti­
scher Grundlagen aer Politik, 
gerichtet aut die weitere Festi­
gung der Zusammenarbeit der so- 
^ai.»tischen Nationen in allen 
bereichen des wlsscnscbaftltcnen 
und kulturellen Lebens. Ein be­
sonders wertvoller Beitrag tür 
niese Lehre Ist die von L 1. 
bresnnew in seinen Reden auige- 
stellte These über das Sowjet­
volk als neue historische Men­
schengemeinschaft. Diese Tnese 
ist oie Grundlage für die weite­
re Erforschung der nationalen 
Bezlenungen in der Sowjetunion.

Die neue Art der nationalen 
Beziehungen, fußend aut Gleich­
berechtigung. Zusammenarbeit 
und Völiver.reundschaft, betracn- 
ten wir mit Recht als die mar­
kanteste Bekundung wahrer De­
mokratie und des Humanismus 
der sozialistischen Gesellschafts­
ordnung. Gegenseitige Achtung 
und brüderliche Unterstützung 
uer Monscnen verschiedener Na­
tionen einander — das Ist Le- 
bensgeseiz in der sozialistischen 
Gesellschaft und. gleichzeitig Ihr 
wichtigstes moralisches Gebot, 
lm Zeichen des Internationalis­
mus gent die Formierung des 
neuen Menschen, des Eroauers 
des Kommunismus vor sich.

Gestatten Sie mir, die Gewiß­
heit zum Ausdruck zu bringen, 
daß die Wissenschaftler Kasach­
stans, begeistert von den Erfol­
gen des letzten Jahres des 9. 
blanjahrlünits, . den XXV. Par­
teitag der KPdSU mit neuen Er- 
tolgen der. Wissenschaft würdi­
gen. einen gebührenden Beitrug 
zur Erfüllung der gewaltigen 
Aufgaben leisten werden, die vor 
unserer blühenden Republik und 
vor unserem ganzen Land stehen, 
das festen Scurlties zum Kommu. 
nismus schreitet.

Die Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR wünscht 
dem vieltausendköpfigen Kollek­
tiv der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
neue Erfolge In der Entwicklung 
der sowjetischen Wissenschaft 
zum Wohl. Gedeihen und zur 
Stärkung unseres großen Hei­
matlandes.

Den Gelehrten der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR überbrachten heiße 
Grüße- der Präsident der Akade­
mie der Wissenschaften der Kir­
gisischen SSR. korrespondieren­
des Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR K. K. 
Karakejew. der Präsident der 
Akademie der W issenschaften der 
Tadshikischen SSR, korrespon­
dierendes Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
M. S. Asimow, der Vizespräsident 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Usbekischen SSR M. K. 
Nurmuchamedow, der Vizepräsi­
dent der Akademie der Wissen­
schaften der Turkmenischen SSR 
A. K. Karryjew.

Die Akaaemiemltglteder der 
Akademie der Wissenschaften 
uer Kasachischen SSR M. 1. Go- 
rjaew. S. B. Badschew brachten 
in Ihren Ansprachen das Stre­
ben der Gelenrten der Republik 
zum Ausdruck, als Antwort auf 
die Auszeichnung der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR mit dem Orden der 
Völkerfreundschaft, die wissen­
schaftlichen Forschungen noch 
aktiver und erfolgreicher zu 
führen, zum nahenden XXV. Par­
teitag der KPdSU mit neuen Er­
folgen zu kommen.

Ule Teilnehmer der Tagung 
der Vollversammlung der Akade­
mie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR sandten ein 
Grußschrclben an das Zentralko­
mitee der KPdSU, das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und an den Ministerrat der 
UdSSR.

Auf der Festversammlung wa­
ren zugegen; die Mitglieder des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans А. Л. 
Askarow. B. A. Aschimow, S. N. 
lmaschew. А. I. Klimow. Sch. K. 
Kospanow, W. K. Mesjaz, S. A. 
Smirnow, die Kandidaten des 
Büros des ZK der KP Kasach­
stans К. A. Jeglsbajcw, 1. G. 
Slashnew. der Stellvertretende 
Vorsitzende des Mlnislerrats der 
Kasachischen SSR S. T. Takesha- 
now. (KasTAG)

SIE wurden In der pädago­
gischen Fachschule be­

kannt. Und sofort befreundeten 
(le sich, obzwar ihre Charaktere 
grundverschieden waren. Nata. 
sehe Bauer war ruhig, für ihr 
Alter zu ernst. In den Stunden 
war sie die Aufmerksamkeit 
selbst; in ihrem Heft reihte sich 
Zeile an Zelle, kein Wort des 
Lehrers blieb in der Luft hän­
gen.

Liese Ochs dagegen konnte mal 
ein paar Stunden schwänzen, ins 
Kino laufen oder sich In ein Buch 
verfielen, wenn ihr das Unter­
richtethema langwellig schien.

Natascha versuchte, an das 
Gewissen der Freundin zu appel­
lieren, doch Liese winkte nur ab: 
..Ich tu doch nicht allein so”, und 
fügt« hinzu: „Kein all zu großes 
Verbrechen.**

Einmal kamen die Mädchen 
Ober Ihre Helmateorte Ins Ge­
spräch (eine ist aus Balchasch, 
die andere aus Dsheskasgan). 
Ober Ihre Angehörigen, über die 
Schule. Und Natascna hörte Lle- 
ses Bekenntnis, das ihr sehr trau, 
rlg schien. Lie»e sagte gerade­
heraus: „Eigentlich will ich
überhaupt nient Lehrerin wer­
den."

„Warum lernst du denn hier?” 
wunderte sieh Natascha.

Freundinnen
„Einfach so... Lernen muß 

man Ja sowieso. *
Und sie erzählte, daß sie die 

8. Klasse hauptsächlich mit 
Dreien abgeschlossen hat. Der 
Vater sah Ihr Zeugnis und wieg­
te den Kopf.

„Wenn e» so weiter geht, 
wirst du nach der zehnten Klas­
se wohl die Hochschule sehen 
wie die eigenen Ohren... Und du 
wirst nicht wissen, was anfan­
gen. wie viele Abgänger Wäre 
es nicht besser, eine Berufsschu­
le oder ein Technikum zu bezie­
hen? Immerhin wirst du mit 18 
Jahren einen Beruf haben.*'

Liese war einverstanden und 
wurde bald Studentin der Kara- 
gandaer Abat-Lehrcrfachschule.

„Ich aber träumte von Kind­
heit an. Lehrerin zu werden”, 
sagte Natascha leise und schaute 
ihre Freundin mitleidig an.

„Halt mich nur nicht (Ur un­
glücklich. Das Studentenleben 
gefällt mir, auch ist es nicht In 
allen Stunden langwellig. Man­
chen Lehrern höre Ich sogar mit 

Interesse zu", schloß Liese das 
Gespräch ab.

Ja, hier hatte Liese Glück. Sie 
hatte das Glück, Interessante 
Menschen zu treffen, wie unter 
den Studenten, so auch unter 
den Lehrern.

SCHON lm ersten Lehrjahr 
machte Llllja Michailow- 

na Ponomarjowa auf Liese einen 
tiefen Eindruck. Sie Ist Physik­
lehrerin Das Fach gehört be­
kanntlich nicht zu den leichten. 
In der Schule hatte sie für Phy­
sik nichts übrig. Deshalb war 
sie auch hier vor der ersten Stun­
de bereit, sich zu langweilen 
und holte ein Buch aus der Ta­
sche heraus. Doch sie kam nicht 
dazu, es aufzuschlagen. In ihrem 
Elnleltungsgespräch erzählte die 
Lehrerin so hinreißend über die 
Jüngsten Errungenschaften der 
Physik, über ihr Eindringen In 
die verschiedensten Sphären der 
Wissenschaft und Technik, daß 
es Liese schade war, als die 
Stunde um war.

Und so von Stunde zu Stunde. 
L. M. Ponomarjowa fand immer 
etwas Neues. Unbekanntes für 
die Studenten. Sie erzählt über 
Popows aufopferungsvolle Tä- 
tlfeKclt. über die Bedeutung sei­
nes wissenschaftlichen Werks für 
die Menschheit und merkt es 
nicht, wie die Minuten vergehen.

Das Programm kann man auch 
nachher einholen. Aber die Stu­
denten dazu bewegen, die Welt 
der Wissenschaft durch Ihre 
Augen zu betrachten, In vollem 
Maße die Bedeutung der Ent­
deckungen Shukowskis. Kur­
tschatows. Koroljows zu erken­
nen —« dazu erwartet man von 
einem guten Lehrer nicht einfach 
Kenntnisse, sondern Minuten der 
wahren Begeisterung.

C TWAS später wurden die 
*-• Studenten mH einer ande­

ren Lehrerin — Lydia Wassil­
jewna Alexejewa — bekannt. Sie 
unterrichtete In Mathematik. Die­
ses Fach erfordert besondere 
Selbstdisziplin, ein strenges Sy­
stem. was sich wahrscnelnllch 
auf den Charakter der Lehrerin 
auswirkte.

Die erste Begegnung mH Ly­
dia Wassiljewna machte auf vie­
le einen ungünstigen Eindruck. 
Sie schlan streng, sogar zu 

streng zu sein. In den 45 Minu­
ten brachte sie kein einziges 
Lächeln über die Lippen, wies 
die Unaufmerksamen zurecht.

„Von der werden wir noch 
was erleben”, dachten die mei­
sten.

Doch sie irrten sich. Ihre per 
sönllche Konzentrlerthelt und 
Strenge halfen der Lehrerin. In 
ihrer Arbeit erreichte sie es. 
daß In den Stunden allen Immer 
alles klar war. Und die Studen­
ten begriffen, daß es wohl un­
möglich Ist, In diesem Fach an­
ders zu unterrichten. MH der 
Zelt wurde Lydia Wassiljewna 
zum Lieblingslehrer. Viele sa­
hen In Ihr ein Beispiel zur Nach­
ahmung, den Etalon eines Men­
schen. der seiner Sache alle 
Kenntnisse, alle Kräfte widmet 
Und in Liese erwachte die Lie­
be zum künftigen Beruf, wenn 
auch nur In Form eines blassen 
Keimes.

So zu werden, wie die besten 
Pädagogen der Fachschule war 
ein kühner Traum. Die Jugend 
duldet keine Mittelmäßigkeit.

DANN hatten sic Ihr päd­
agogisches Praktikum, 

ihre erste selbständige Stunde, 
die auf immer In ihrem Gedächt­
nis bleibt. Für Liese schien sie 

eine ernste Niederlage, obzwar 
der Leiter des PraktlKums sie gut 
einschätzte.

Und zuletzt das Pionierlager. 
Es fügte sich so, daß Liese zu­
sammen mit der Lehrerin Walen­
tina Stepanowna Krawtschenko 
aus Karabas arbeitete. Sie hat­
te reiche Erfahrungen und ver­
stand es. mit den Kindern um- 
zugehen.

Die Kinder In der Gruppe wa­
ren ganz klein. Abc-Schützen. 
Die Hälfte war aus dem Internat, 
die andere Hälfte von „zu Hau­
se". Am Anfang sonderten sie 
sich voneinander ab. Deshalb 
galt es. alle In ein einiges Kol­
lektiv zusammenzuschweißen. 
Man griff zu einer List — man 
gründete gemischte Gruppen, 
verteilte die gesellschaftlichen 
Aufträge so. daß alle miteinan­
der in Berührung kamen. Bald 
fielen die Schranken der Abson­
derung.

Lustige Spiele, Wettspiele. — 
alles verlief so lebhaft, mit sol­
cher kindlichen Unmittelbarkeit, 
daß Llcse die Kleinen liebge­
wann. Jeden Tag erfand 
sie für sie ein neues Spie), 
nach dem Schlafsignal such­
te sie In Heften und Zeit­
schriften nach. fand Rätsel. 
Scharaden, Sprichwörter. Rede­

wendungen. Spiele. Gegen Ende 
der Saison erfreuten die Kinder 
ihre Plonterlelterln damit, daß 
sie dea Titel ..beste Oktoberkin­
dergruppe * erhielten. Und Liese 
schlug Natascha vor. für die 
zweite Saison lm Lager zu blei­
ben. eine Gruppe zu nehmen und 
die Kräfte zu proben

Wo Ist die Freundschaft am 
größten? Bel den „Fixen'1. Wo 
hat die Fröhlichkeit kein Ende? 
Bel den ..Fixen". Wer fährt als 
erste in den Sowchos das Ge­
müse Jäten? Die ..Fixen”. Wer 
hat die beste Inszenierung am 
..Abend des Buches"? Die „Fi­
xen".

„Ja, Jetzt weiß Ich, daß ich 
den richtigen Weg gewählt ha­
be. Einen anderen Beruf als 
den des Lehrers brauche Ich 
nicht", sagte Liese einmal.

Und es ist gar nicht so selt­
sam. daß sie diese Worte mit der 
Verspätung von drei Jahren sag­
te. Wichtig ist, daß kein Fehler 
begangen ist. So muß es wohl 
auch sein. Die Liebe zum Beruf 
entsteht nicht auf einmal, son­
dern allmählich, lm Prozeß de» 
Bekannte erdens mit ihm.

A. KIRILLOW

Gebiet Karaganda
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Schritte der sozialistischen Integration

Weitere Vertiefung 
der Zusammenarbeit

Professor D. Karl Grünheld. 
Staatssekretär In der Staatlichen 
Plankommission der DDR. nahm 
In einem Pressegespräch tu den 
Ergebnissen der 17. Tagung der 
Paritätischen Regierungskommis­
sion für ökonomische und wissen­
schaftlich-technische Zusammen­
arbeit »wischen der DDR und 
der UdSSR Stellung. Er führte 
unter anderem aus:

Die Tagung unserer gemeinsa­
men Kommission war ein bedeu­
tender Schritt tur weiteren Ver­
tiefung der allseitigen brüder­
lichen Zusammenarbeit auf der 
Grundlage der Beschlüsse des
VIII. Parteitages der SED und 
des XXIV. Parteitages der 
KPdSU. Sie trug dazu bei, die 
zwischen dem Ersten Sekretfir 
des Zentralkomitees der SED. 
Erich Honecker, und dem Gene­
ralsekretär des Zentralkomitees 
der KPdSU. L. I. Breshnew, ver­
einbarte langfristige Gestaltung 
fester Beziehungen der Koope­
ration und Spezialisierung In 
Wissenschaft. Technik und Pro­
duktion zielstrebig zu verwirk­
lichen.

Gleichseitig muB man sagen. 
daB die 17. Tagung der Paritä­
tischen Regierungskommission 
lm Zeichen der neuen, größeren 
Aufgaben stand, die der unmit­
telbaren Vorbereitung auf den
IX. Parteitag der SED und den 
XXV. Parteitag der KPdSU, be­
sonders auch der Integration der 
Volkswirtschaften beider Lander 
dienen. Aus dieser Sicht machen 
Ihre Ergebnisse deutlich, daß er­
folgreich an der Verwirklichung 
größerer Dimensionen der Wirt­
schaftsintegration zwischen un­
seren beiden Landern gearbeitet 
wird. Die wahrend der Tagung 
unterzeichneten 13 Abkommen 
Ober die Forschungs- und Pro­
duktionskooperation. Insbeson­
dere In der chemischen Industrie 
unter anderem bei Plasten und 
Chemiefasern — oder auf den 
Gebieten des Metalleichtbaus, 
der Prozeßautomatisierung, der 
Primärdatenerfassung und 
•Verarbeitung des polygraphi­
schen Maschinenbaus, sind Bei­
spiele dafür. Der Umfang der 
gegenseitigen Warenlieferungen, 
der sich aus diesen Abkommen 
lm Zeitraum 1070 bis 1900 
ergibt, betragt rund vier Milliar­
den Mark.

Wichtige Punkte der Beratun­
gen waren gleichfalls die lang­
fristige Planung und Abstim­
mung der Entwlcklungsrlchtungen 
ganzer Zweige und Erzeugnis­
gruppen der chemischen In­
dustrie. des Werkzeugmaschinen­
baus und des Kraftwerksanla- 
genbaus. Dabei handelt es sich 
um sehr komplexe Aufgaben von 
außerordentlicher politischer und 
ökonomischer Bedeutung Tür 
langfristige und sehr effektive 
Integratlonsbezlehungen mit dem 
Schwerpunkt 1900. an denen 
zwischen unseren Ländern, aus­
gehend von den lm Komplexpro­
gramm der sozialistischen öko­
nomischen Integration testgeleg­
ten Richtungen, zielstrebig ge­
arbeitet wird.

Die Vorbereitung aller wah­
rend der 17. Tagung unterzeich­
neten Abkommen war von An­
fang an mit den seit Mitte 1072 
laufenden Arbeiten zur Koordi­
nierung der Volkswirtschaftsp’ä- 
ne zwischen der DDR und der 
UdSSR für den Zeitraum 1970 
bis 1900 verbunden. Ihre Durch­
führung Ist untrennbarer Bestand­
teil der miteinander koordi­
nierten Volkswlrtschaftspl 8 n e 
beider Staaten auf der Grund­
lage des am 26. Juli 1975 In 
Moskau unterzeichneten Ab­
schlußprotokoll'.

Zwischen der Koordinierung 
der Pläne und den Abkommen 
über die Spezialisierung und 
Kooperation besteht Oberhaupt 
ein sehr direkter Zusammenhang.

Das Begonnene auch beenden
Mit dem Beitrag „Enthusiast 

des Volksliedes" („Freundschaft" 
Nr. 101 vom 14. Aug. 1975) hat 
A. Hörmann eine sehr wichtige 
Frage von großer Tragweite an­
geschnitten. Es handelt sich dar­
um. das reiche und mannigfal­
tige Liedergut der Sowjetdeut- 
senen zu sammeln, es zu sichten 
und es der Gegenwart wie auch 
der Nachwelt zugänglich zu ma­
chen. Das Ist durchaus keine Sa­
che. die nur einzelne Fachleute 
und Muslkllebhaber angeht, son­
dern uns al'e. denn der Mensch 
lebt nicht nur allein von Brot. 
Ziehen wir In Betracht, welche 
gewalt'ge erzieherische Rolle da- 
Lied Im geistigen Leben eines 
leden Volkes spielte und spielt, 
so wird elnlcuchten, daß e» ein 
großes Versäumnis wäre, nicht 
auch auf diesem Gebiet das Mög­
liche zu tun.

Zu den e'genartlgsten Blüten 
lm weiten reichbestellten Volks- 
itedergarten gehören jene Lie­
der, die von Mund zu Mund ge­
hen. selten oder nie aufgeschrie­
ben werden, die aber doch eine 
unverwüstliche l^ehensdoner ha­
ben und uns heute im fröhlichen 
Kreise genau so erfreuen, wie sie 
es vor hundert Jahren oder mehr 
taten. Wir bewundern an den 
älteren getragenen Volksliedern 
die edle Musikalität derMclod'e. 
die vollständige Übereinstim­

Ergebnisse der Plankoordlnfe- 
rung sind wichtige Grundlagen 
für Abkommen, die die konkre­
ten Formen der Zusammenarbeit 
enthalten. Andererseits werden 
als Vorlauf zur Koordinierung 
der Pläne Im Rahmen der Tätig­
keit der Paritätischen Regie­
rungskommission In immer brei­
terem Maße Vereinbarungen 
durch die zuständigen Ministeri­
en beider Länder vorbereitet. 
Diese Abkommen sind wiederum 
mit den darin detaillierten Auf- 
Saben. zum Beispiel 1m Bereich 
er Forschung der Projektierung, 

zum Bau von Versuchsanlagen 
oder zur Herstellung von Mu­
stern neuer Ausrüstungen und 
Maschinen. Ausgangspunkt und 
Gegenstand der Plankoordlnle- 
rung.

Die neuen Vorhaben ermögli­
chen es, auf weiteren volkswirt­
schaftlich wichtigen Gebieten die 
Vorzüge des sozialistischen 
Wirtschaftssystems Immer voll­
ständiger zur Wirkung zu brin­
gen. Sie dokumentieren sehr ein­
drucksvoll die auf der 13. Ta­
gung des Zentralkomitees der 
SED getroffene Feststellung, daß 
gerade die größten und lohnend­
sten Möglichkeiten für die In­
tensivierung der Produktion die 
enge Zusammenarbeit Insbeson­
dere mit der UdSSR einschlie­
ßen

Die Vereinigung der Wissen­
schafts- und Produktionskapazi­
täten der DDR und der UdSSR 
auf dem Gebiet des Metalleicht- 
baus wird e« beispielsweise ge­
stalten, In Zukunft noch mehr 
kosten- und materialsparende 
Metnllkonstruktlonen vor allem 
für den Investitionsbau bereltszu- 
stellen, die sich durch einen ho­
hen Grad der Standardisierung 
und Unifizierung auszeichnen. 
Gemeinsam entwickeln wir ein­
heitliche Projekte, bei denen für 
einzelne Bauteile die Koopera­
tion und Spezialisierung der Pro­
duktion organisiert und. daraus 
resultierend, gegenseitige Liefe­
rungen durchgeführt werden 
Gemeinsame Forschungs- und 
Entwicklungsarbeiten schließen 
Maschinen und Ausrüstungen für 
eine hoch effektive Technologie 
zur Herstellung und Montage der 
Bauelemente ein.

Als ein weiteres Beispiel, wie 
die Effektivität der Produktion 
erhöht und der Bedarf In beiden 
Ländern besser gedeckt wird, 
möchte Ich das Abkommen auf 
dem Gebiet des polygraphischen 
Maschinenbaus anführe.i. Wir 
streben durch eine enge Zusam­
menarbeit bereits lm Stadium der 
Forschung und Entwicklung ei­
nen wissenschaftlich-technischen 
Vorlauf an. der die Organisie­
rung der spezialisierten Produk­
tion einer technologischen ge­
schlossenen, standardisierten und 
unifizierten Baureihe von Final­
erzeugnissen, der dazugehörigen 
Baugruppen und Ersatzteile In 
hoher Qualität und In größeren 
Serien ermöglicht. Dabei sollen 
bereits bewährte Formen des Zu­
sammenwirkens — wie gemein­
same Spezlallstenkollektlve und 
Konstruktlonsb 0 г о s — ange­
wandt werden. So läßt sich das 
Produktionsvolumen bei gleich­
zeitig sinkenden Kosten In bei­
den Ländern erhöhen. Der Anteil 
der spezla'lslerten Erzeugnisse 
wird sowohl lm Export als auch 
lm Import beträchtlich anwach­
sen.

Die Ergebnisse der 17. Ta­
gung der Paritätischen Regie­
rungskommission wurden Inzwi­
schen tm Ministerrat der DDR 
behandelt, der zur Realisierung 
der Abkommen entsprechende 
Beschlüsse faßte. Diese gilt es 
Jetzt durch gemeinsame Arbeit 
der Kollektive In den Betrieben 
und Kombinaten und durch die 
Staats- und Wirtschafsorgane zu 
erfüllen.

mung vo.i Wort und Welse.
Es ist nicht von ungefähr, däß 

der Gelehrte Boris Grigorje­
witsch Jersakowltsch in Alma- 
Ata dem tatendurstigen Johann 
Windholz vorschlug, sich mit der 
Sammlung der Volkslieder zu be­
fassen. Er weiß, welche Macht 
die Kunst und besonders das 
Lied innehat. Seit Jeher hat bei 
uns Partei und Sowjetregierung 
der Volkskunst die größte Auf­
merksamkeit geschenkt, darunter 
auch der sowjetdeutschen Volks­
dichtung und dem Volkslied. Im­
mer handelte es sich dabei nur 
um entsprechende Fachleute, um 
Kunstwissenschaftler, die nicht 
nur fähig, sondern auch gewillt 
waren, sich dieser riesigen Ar­
beit mit Herz und Hand anzu­
nehmen. In der Vorkriegszeit En­
de der zwanziger und Anfang 
der dretßlger Jahre waren es 
Akademiemitglied Viktor Shir­
munski und Professor Alfred 
Ström, die Musikfreunde Her­
mann Bachmann und Georg Dtn- 
ges. die bei Heranziehung einer 
Reihe von Studenten In Lenin­
grad. Marxstadt und Odessa 
mehrere Expeditionen In die so­
wjetdeutschen Siedlungen un­
ternahmen. Doch das war nur 
der Anfang Der Krieg machte 
einen dicken Strich durch die 
Rechnung Das reichhaltige ge­
sammelte Material blieb teilwei­

Verbrecherische Experimente
an Menschen

In Verletzung der Militärsta­
tuten und der ärztlichen Berufs­
ethik hatte das Pentagon ge­
meinsam mit der CIA auf großer 
Skala starkwirkende Narkotika 
an häufig ahnungslosen Personen 
erproben lassen. Durch solche 
Experimente sind mehrere Perso­
nen gestorben während andere 
zeitlebens zu Krüppeln gemacht 
wurden.

Die ehemalige Mitarbeiterin 
der Universität des Staates Min­
nesota, Mary Ray, die nach Kon­
trakt mit den Luftstreitkräften 
arbeitete, berichtete: „Nachdem 
mir eine LSD-InJektlon verab­
reicht worden war, war Ich von 
namenlosem Entsetzen erfnßt. 
Ich machte einen Selbstmordver­
such und flehte um sofortige 
ärztliche Hilfe, doch alles war 
vergeblich". Später mußte sic 
sich monatelang von einem Psy­
chiater behandeln lassen. ..Auch 
Jetzt noch leide ich unter plötz­

Todesurteile und lange Haftstrafen
Die spanische Militärjustiz hat 

In Madrid von fünf Bürgern, die 
der Zugehörigkeit zur Illegalen 
„Antifaschistischen und patrio­
tischen revolutionären Front“ 
sowie der Ermordung eines Po­
lizisten beschuldigt wurden, drei 
Zum Tode und zwei zu Haftzeiten 
von 25 bzw. 30 Jahren verur­
teilt.

Das einzige „Belastungsmate­
rial", das die Anklagevertre­

In Tokio fand die XXI. nationale Konferenz der Japanischen Müt­
ter statt. Uber 13000 Delegierte, die sich aus allen Ecken und En­
den des Landes versammelt hatten, schenkten den Fragen des Kamp 
fes für Frieden, für ein demokratisches Bildungssystem, der Lage 
der werktätigen Frauen In Japan große Aufmerksamkeit. Die Losung, 
die von den Teilnehmern dieses nationalen Frauenforums verkün­
det wurde: — „Mütter, die das Leben spenden, müssen die Kinder 
schützen, sie großziehen!" — ertönte als Aufruf an alle Frauen des 
Landes, den Kampf für Frieden, gegen Krieg zu verstärken.

UNSER BILD: Die Teilnehmer der Konferenz ziehen durch die 
Straßen Tokios.
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se In den Universitäten Lenin­
grads und Odessas liegen. Ein 
Teil wiederum kam In Privat­
hände und ging durch den Krieg 
verloren. Zu einer wissenschaft­
lich gesichteten und bearbeiteten 
akademischen Ausgabe, auf die 
sich Nachfolger, spätere Kunst­
schaffende und Komponisten 
stützen könnten, die ihnen als 
Quelle gedient hätte, kam es 
nicht, geschweige denn zu ei­
nem Liederbuch für Gesangchö­
re.

Das Singen und Spielen ist ei­
ne Eigenheit des Menschen, 
unabhängig von seinem Kultur 
nlveau. Es gibt kein Volk, das 
nicht seine ureigenen Volkslieder 
hätte. So auch die Sowjetdeut­
schen. Es ist ein slngllcbendes 
Volk. Da gibt es keine Hochzeit, 
keine Geburtstagsfeier, wo nicht 
gesungen, gespielt und getanzt 
wird. Mit Gesang und Musik zo­
gen unsere Rotarmisten in den 
Kampf um die Freiheit, in die 
Schlacht auf Tod und Leoen.

Das Lied begleitet unser 
Leben von Kindesbeinen an bis 
zum Grabe. Es kommen zwei 
oder drei zusammen. Nachdem 
sie sich ausgeplaudert haben, 
sagt der eine, wollen mal eins 
singen und schon stimmt der 
andere ein Liedchen an. Im Lied 
äußern sich unsere Freuden und 
Leiden, Sehnsucht. Liebe und 

lichen Nervositätsanfällen'', sag. 
tc sie vor dem Senateunteraus­
schuß lür Rechtsfragen aus. der 
die verbrecherischen Praktiken 
der Pentagon-Arzte untersucht.

Eine andere Frau, Barrett, be­
richtete vor dem Unterausschuß. 
1053 sc| Ihr Vater, ein Patient 
eines New Yorker psychiatri­
schen Instituts, an Rauschglftln- 
Jektionen gestorben. Das er­
wähnte Institut arbeitete nach 
einem Vertrag mit der USA- 
Armee. Sie sagte: „Ein Einblick 
In die Krankheitsgeschichte mel. 
ncs Vaters zeigte, daß ihm die 
Narkptlka gewaltsam elngesprllzt 
wurden."

Im gleichen Jahr verübte ein 
Doktor Alson durch Fenstersturz 
Selbstmord. Das tat er nach ei­
ner von Mitarbeitern der CIA 
verabreichten LSD-Spritze.

Ein gewisser Chaffln leidet 
nach seiner Beteiligung an Ex­
perimenten im Jahre 1958 an re. 
gelmäßlgen Depressionen. Erst 
im vorigen Monat erfuhr er. daß 
Ihm Rauschgifte elngesprilzt 
worden waren.

tung bei dem am Freitag beende­
ten Prozeß vorlegen konnte, wa­
ren die Unterlagen einer poli­
zeilichen „Untersuchung".

Die Angeklagten sagten aus. 
daß sie bei der Untersuchung ge­
foltert wurden. um Ihnen „Ge­
ständnisse" abzupressen.

Die Anwälte verlangten Ein­
stellung des Verfahrens und 
Freilassung ihrer Mandarin.

Hoffnung.
Doch unsere Kenner des Volks­

lieds wohnen zerstreut. Um Ih­
ren Liederschatz zu sammeln, 
muß man selbst zu Ihnen kom­
men. Unlängst machte ich eine 
Fahrt in das Gebiet Tschelja­
binsk. In das Dorf Lasurnoje. 
Was ich dort hörte, übertraf alle 
meine Erwartungen. Für mich 
war es eine Überraschung. Frau­
en und Männer sangen altherge­
brachte Volkslieder. Dabei In 
solch einer wunderbaren und 
eigenartigen Ausführung, die für 
mich vollends neu war. Zum 
Glück hatte ich mein Tonbandge­
rät mit. Bekomme Ich nun Be­
such, so unterlasse Ich es nicht, 
meine Gäste mit den Liedern zu 
erfreuen.

Es gilt dabei, das Echte vom 
Unechten zu scheiden. Zum Un­
terschied von den Kirchenge­
sängen Ist das wahre Volkslied 
nie oder nur selten religiös an­
gehaucht. Kein Wunder, daß von 
den Kirchenführern seit Jeher 
ein harter Kampf gegen das 
Volkslied geführt wurde. Man­
cherorts wurde und wird auch 
heute das Volkslied durch die 
verächtliche Bezeichnung „Stra- 
ßenlled" herabgesetzt. Nicht sel­
ten wurde es von den Kirchen­
führern verboten. Doch als man 
einsah. daß das weltliche Volks­
lied In der Seele des Volkes so

PEKING UND PORTUGAL
1TASS-Kommentar ......

Es Ist schon lange bekannt, 
daß Peking die Sorgen und die 
Nöte der NATO als seine eigene 
betrachtet. Mit aller Deutlich­
keit wird das auch von der Hal­
tung der Maoisten zu den Ereig­
nissen In Portugal bestätigt. 
Die chinesische Propaganda wie­
derholt fast Wort für Wort die 
Äußerungen der NATO-Führer 
01>er dieses Land, wobei es, wie 
cs so seine Art Ist. eigene anti­
sowjetische Erfindungen hinzu­
fügt. Sehr bezeichnend Ist In 
dieser Hinsicht ein Kommentar 
der chinesischen Nachrichten­
agentur Hslnhua, In dem unter 
anderem große Beunruhigung 
über die „Breschen In der 
Sudwestflanke des europäischen 
NATO-Raumes" geäußert wird, 
die angeblich durch die Ereignis­
se In Portugal entstanden sind.

In dem gleichen Kommentar 
wird der sowjetischen Presse zur 
Last gelegt. sie „sähe Zwist 
zwischen den Portugiesen". In­
dem sie die einen als „Linke" 
und die anderen als „Rechte“ 
bezeichne. Als sei die Differen­
zierung der politischen Kräfte In 
Portugal nicht objektive Realität, 
sondern Irgendein Einfall der 
sowletlschen Presset

Peking, das auf ein klassen­
mäßiges Herangehen an die Be­
wertung Internationaler politi­
scher Ereignisse verzichtet hat 
und die Prinzipien des proletari­
schen Internationalismus der Ver­
gessenheit anheimfallen ließ, 
fand kein einziges Wort zur 
Verteidigung der linken demo­
kratischen Kräfte Portugals, die 
Angriffen und Gewaltaktionen 
der portugiesischen Reaktion aus­
gesetzt sind und mit denen die 
fortschrittliche Öffentlichkeit der 
ganzen Welt solidarisch Ist.

Mehr noch, die Maoisten pak­
tieren offen mit den portugiesi­

Antifaschisten protestieren
Die BRD Organisation Vereini­

gung der Verfolgten des Nazi­
regimes — Verband der Antifa­
schisten hat die Ausbildung 
von Offizieren der chilenischen 
Militärjunta In der Bundeswehr 
scharf verurteilt In einer Er­
klärung verlangt das Präsidium 
der Vereinigung die unverzügli­
che Ausweisung der Offiziere aus 
der BRD.

Der SPD-Bundestagsabgeord 
nete Konradi wandte sich an 

tief verwurzelt ist. daß ein direk­
tes Verbot keinen Erfolg hat, 
griff man zu einer anderen Tak­
tik. Es fanden sich Kirchendich­
ter, die bei Beibehaltung der 
schönen und ergreifenden Weise 
dem weltlichen Volkslied einen 
religiösen Text unterschoben. 
Es wäre zu lang, wollte ich hier 
die Dutzende und aber Dutzende 
neuentstandenen Kirchenlieder 
aufzählen, die urtümlich Volks­
lieder waren. Will als Beweis 
nur einige anführen: „Guter 
Mond, du gehst so stille durch die 
Abendlüfte hin" wurde auf einen 
religiösen Text umgedichtet. Aus 
dem alten Volkslied „Komm, lie­
bes Schätzchen" wurde „Gott 
Ist die Liebe." Aus dem 450 Jah­
re alten Volkslied von Hans 
Sachs „O Mägdelein. О Mägde­
lein. wie falsch ist dein Gemü- 
te" entstand das Weihnachtslied 
„O Tannenbaum, о Tannenbaum ' 
(Zu unterscheiden vom Neujahrs- 
Hed „О Tannenbaum"). Zum 
weltbekannten und allerorts ge­
sungenem Lied „Schön ist die 
Jugend In frohen Zelten" existie­
ren sogar mehrere Varianten re­
ligiösen Inhalts.

Das Urheberrecht derartiger 
Umdichtung des Volksliedes ge­
hört keinem anderen als selbst 
Martin Luther, der das Jahrhun­
derte vor Ihm gesungene „Von 
Hohenburg, da komm Ich her" 
zu „Vom Himmel hoch, da komm 
Ich her" umdrechselte. Solcher 
Umkremnelung wurde auch das 
Lied „Stenka Rasln" unterzo­
gen.

All das ist ein unwiderleg­
barer Beweis, daß es eine unver­

LEIPZIG. Interna 11 о n а I e 
Herbstmesse.

UNSER BILD: Die Besucher 
de, sowjetischen Pavillons be 
sichtigen die Anlage „Polymer- 
50". Die Anlage, die von den 
Spezialisten der UdSSR und 
DDR konstruiert wurde, funktio­
niert In der Stadt Nowopolozk.
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schen Konterrevolutionären und 
veranstalteten eine wahrhafte 
Hetzkampagne gegen die portu­
giesischen Kommunisten. Doch 
sie beschränken sich nicht auf 
propagandistische Salven. Die 
kleinen aber bösartigen und ag­
gressiven maoistischen Gruppie­
rungen In Portugal, die enge Be­
ziehungen zu Peking unterhalten 
(erst dieser Tage begab sich 
eine davon zur Instrulerung In 
die chinesische Hauptstadt), be­
teiligen sich eifrig an den Band! 
tenüberfällen auf Räumlichkei­
ten der Kommunistischen Partei 
und anderer demokratischer Or­
ganisationen.

So war es In einer Reihe von 
Städten Im Norden Portugals. So 
war es In Lissabon. wo die 
Maoisten Büros des Gcwerk- 
sohaftszentrums Interslndlcal de­
molierten. Wie die USA-Nach­
richtenagentur AP schrieb, wur­
de dieser Pogrom begleitet von 
„Weg mit den Kommunlstcnl"- 
Ge schrei.

Die französische kommunisti­
sche Zeitung „Humanlte" stellte 
bei einer Analyse der Linie Pe­
kings. und des bereits erwähn­
ten Hslnhua-Kommentars. mit 
Recht fest: „Schon wieder ein­
mal führt der Antisowjetismus 
Peking in das Lager des Imperia­
lismus. Man kommt nicht umhin, 
die traurige Schlußfolgerung 
zu ziehen, daß die chinesischen 
Führer gegenüber den portugie­
sischen demokratischen Kräften 
eine Feindseligkeit demonstrie­
ren, die mit Ihren Befürchtungen 
um das Schicksal des aggressi­
ven NATO-Mllltärblocks ver­
glichen werden kann".

Das Ist genau und treffend ge­
sagt. Der tiefere Sinn der Po­
litik Pekings gegenüber Portu­
gal Ist den fortschrittlichen Kräf­
ten der Welt völlig klar.

Kanzler Helmut Schmidt mit der 
Forderung, die Ausbildung der 
chilenischen Offiziere. die eine 
Verhöhnung des Andenkens an 
die Junta-Opfer sei. zu verbieten.

Der Pressedienst der FDP- 
Bundestagsfraktlon verbreitete 
eine Anfrage des Bundestagsab­
geordneten K. J. Hoofle. die von 
der Regierung verlangt, zu die­
ser Art Unterstützung für die 
chilenische Militärjunta eine 
Erklärung abzugeben.

zeihliche Vernachlässigung wä­
re. wollten wir an unseren Erb­
gut, dem Volkslied, gleichgültig 
vorübergehen und es verküm­
mern lassen. oder. was noch 
schlimmer wäre, es Dunkelmän­
nern zum Eigennutz überlassen. 
Damit ginge auch ein unersetzba­
rer Kulturschatz verloren, ein 
mächtiger Hebel der moralischen 
und ästhetischen Erziehung.

Meines Erachtens müßte sich 
dieser so wichtigen Angelegen­
heit die Akademie der Wissen­
schaften oder vielleicht auch das 
Ministerium für Kultur der Ka­
sachischen SSR annehmen. 
Johann Windholz Ist Ja nicht der 
einzige Enthusiast des Volkslie­
des. Bekannt sind die hochein­
zuschätzenden Arbeiten von Vic­
tor Klein. Oskar Gellfuß und ei­
niger anderer. die noch Im 
Stillen für sich allein arbeiten.

Der Vorschlag, wenigstens ei­
ne Expedition Im Bestände eini­
ger Fachleute. mit den nöti­
gen technischen Mitteln ausge­
rüstet. zu organisieren. Ist un­
bestritten nur zu begrüßen. Doch 
warum „wenigstens eine"? Das 
wäre wiederum nur halbe Arbeit. 
Nur eine Expedition kann beider 
Zerstreutheit bei weitem nicht 
den vorhandenen Liederreichtum 
sammeln. Unter Leitung der 
Fachleute müßten auch Enthusi­
asten unter den Studenten unse­
rer Hochschulen herangezogen 
werden und selbst die Laien­
künstler an Ort und Stelle. Doch 
all diese Mithelfer benötigen der 
Anleitung.

Ernst KONTSCHAK
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Verdienter 
Ehrentitel

Johannes Weigel wurde vor mehr 
«1> 30 Jahren Eisenbahner. Er war 
unter denjenigen, die die ersten 
Schienen Юг des Aluminiumwerk 
und andere Betriebe der Stadt 
Krasnoturjlnsk legten, half Im Win­
ter mit, die Geleise vom Schnee zu 
reinigen, damit die GOterzOge ohne 
Aufenthalt weiterrollen konnten.

Schon In den ersten Jahren ver­
größerte sich die Zahl der Lokomo­
tiven im Depot stark. Um' ihre rei­
bungslose Betreuung zu sichern, 
gründete man eine Reparafur- 
Schlosserbrigade, der auch Johannes 
We.gel angehörte. Nun hieß es, 
sieh beruflich auszubilden, bei erfah­
renen Kollegen dies und Jenes ab 
zugucken. Johann fand sich auch 
'n den Dieselloks aus, als sie auch 
in Krasnofurjinsk auf die Gleise roll­
ten. meisterte Nebenberufe. Heute 
ist Johannes Weigel Universal­
schlosser, leistet nur Qualitätsarbeit, 
wofür ihm der Ehrentitel „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit", verlie 
hen wurde-

Macht man einen abendlichen 
Spaziergang durch die Stadt, kann 
man Johann des öfteren mit einem 
roten Armband auf der Straße be­
gegnen. Dann steht er als freiwilli­
ger Ordnungshüter seinen Mann. Er 
i»t aktiv wie im Arbeilskolfektlv. so 
auch Im öffentlichen Leben.

к SANGER
Gebiet Swerdlowsk

Feinbäcker 
aus Werch- 
Berjosowka

„Gehen Sie doch in die Kondi­
torei. Dort können Sie für morgen 
eine Torte nach Wunsch und Ge 
schmack bestellen", empfahl die 
Verkäuferin. Und wirklich. Die ge- 

I schmückte Torte stand am nächsten 
[Tag für uns auf dem Fasttisch. Alle 
ließen es sich gut schmecken. „Sol 
ehe schmackhafte Torte habe ich 
noch nie gegessen", meinte eine äl­
tere Frau. Alle stimmten Ihr zu.

Die Meisterinnen, die das Feinge­
bäck backen, sind Olga Leipl und 
Nadeshda Pustowot. Nach der Schu­
le haben beide Mädels in Lenino- 
gorsk einen Lehrgang lür Koch- und 
Bachkunst beendet. Heute nach ei­
nem Jahr Präzis sind sie schon 
tüchtige Bäckermeisterinnen.

„Der gute Wille und die Liebe 
zur Arbeit sind Hauptsache für den 
Arbeitserfolg. Aber auch KöpTchen 
muß man haben", schmunzelt die 
Brigadeleiterin Olga Leipi. Die 
Süßwaren aus der Konditorei werden 
in der Bergarbeitersiedlung Werch- 
Berjosowka von dan Kunden gern 
gekauft. Besonders gefragt sind 
Torfen mit Aufschriften. Als wir die 
Konditorei besuchten, waren für 
sieben Hochzeiten Torten zubereitet.

Im Kundenbuch sind viele Dank­
sagungen für die Konditoren Olga 
und Nadeshda e-ngafragen. Die 
jungen Eheleute Tatjana und Pjotr 
Nilow schreiben: „8esten Dank für 
die ausgezeichnete Verzierung auf 
unserer Hochzeilstorte. Die Meister 
haben geschickte Hände."

Olga Leipi und Nadeshda Pusfo- 
wot ernten auch viel mündliches 
Lob.

G. KISSLING 
Gebiet Ostkasachstan

Sorgenloses 
Alter

Als Emilie Nickel plötzlich ver­
witwete und mit vier Kindern allein 
blieb, seufzten die Nachbarn: „Ja. 
die Miele ist hart dran."

Jetzt hieß es selbst für alles sor­
gen und vorneweggehen, aber auf 
der Arbeitsstelle erwies man ihr 
Hilfe, der Staat unterstützte sie ma­
teriell. Die Kinder lernten ruhig 
weiter.

Die älteste Tochter. Elsa, absol­
vierte einen Lehrgang für Kranken-^ 
Schwestern und arbeitet im Kran­
kenhaus von Asowo, Lilli ist Bauar­
beiterin geworden, die Zwillingsbrü­
der Woldemar und Peter sind nach 
dem Armeedienst wieder ins Hei­
matdorf zurückgekehrt und arbeiten 
im Sowchos. Woldemar ist Kombine­
führer, Peter — Mechaniker.

Ober alle Kinder bekommt man in 
ihren Arbeitskollekfiven nur Gutes 
zu hören. Oie alte Mutter Emilie 
Nickel hat an den Enkeln ihre 
Freude und ist bei allen Kindern zu 
Hause. Sie freut sich Ihres sorgen­
losen Alters.

Hulda GRAF
Gebiet Omsk

Herzlichen Dank
Mein SJährlges Töchterchen 

Marina wu-de von den hiesigen 
Anten in schwerem Zustand 
nach Karaganda zur Heilung ge­
schickt. In der Klnderabtellung 
des Gebletskrankenhauses stellte 
man die Diagnose: Eine Opera­
tion war nicht zu vermelden. Der 
Chirurg Valentin Singer füh-te 
sie glänzend aus. Das Kind war 
gerettet und kam nach einer 
längeren Heilung nach Hause.

Mein Kind Ist vollständig ge­
nesen. Ich finde keine Worte, um 
Valentin Singer, den anderen 
Arxten und den Krankenschwe­
stern meinen Innigen Dank aus­
zudrücken. Ich wünsche Ihnen 
allen Erfolg in Ihrem edlen Be 
eufl Nina KLOPOT, 

Meliterln
Ekibastus.
Gebiet Pawlodar
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Alltag des Gebiets

TSCHIMKENT
wirte, an denen die Wirtschaft reich
ist. _______

Sieger 
im Unionswettbewerb

Neuer „Beruf“ 
der Kombine

Eina rajcha Maisernte wurde im 
Sewchos-Technikum „Pachtaaral" 
und Kirow-Kolchos erzielt. Um das 
Droschen der Maiskolben zu be­
schleunigen, wird auf Vorschlag des 
Direktors der Gefreidoannahmestel- 
le Mankenf K. A. Mun dazu die Ge­
treidekombino SK-4 benutzt. Nach 
der „Umqualifiziorung" der Maschi­
ne, die durch einige technischen 
Umstellungen erzielt wurde, stieg 
ihre Leistung last um das Zehnfa­
che. Gegenwärtig drischt man den 
Meis nicht aut den Getreideannah- 
mastellen wie früher, sondern in 
den Wirtschaften, wodurch die Be­
förderungskosten bedeutend herab­
gesetzt werden und die Futterbe- 
schaflung gewinnt. In den Wirtschaf­
ten bleiben jetzt etwa 12 000 Ton­
nen abgedroschene Kolben, die man 
in Futtergranula umarbeitet.

Vorfristig

Die Belegschaft der Verwaltung 
Nr. 207 des Trusts „Kasechtrans-

stroi" hat die Aufgaben des Fünf­
jahrplans vorfristig erfüllt. Es wur­
den 13 000 Quadratmeter Wohn­
häuser, das DlspalchergebSude für 
Zentralisierung auf dem Abschnitt 
Tulkubas—Badem, Tschilli—Arys, der 
mechanisierte Güferbahnhof, der 
Palast der Eisenbahner, ein Kinder­
garten- und ein Krankenhauskom­
plex u. a. m. gebaut. Bis Jahres- 
schluB will man zusätzliche Bauar­
beiten für 1,5 Millionen Rubel lei­
sten.

Gruppenleiter
und Propagandist

Fjodor Schwarz leitet die Gruppe 
für Baumwollzucht der Dimifrow-Ab- 
teilung des Tschapajew-Sowchos, 
Rayon Keles, seit elf Jahren. Die 
Baumwollzüchter haben den Fünfjahr- 
plan in vier Jahren bewältigt. Der 
Ernteertrag betrug 1974 35 Zentner 
Rohbaumwolle. <n diesem Jahr züch­
tete die Gruppe auch Mais, um der 
Wirtschaft mehr Futter zu liefern.

Fjodor Schwarz kennt man im 
Dorf auch als eifrigen Agitator. Er 
hilft, Kampfblätter herauszugeben 
und verbreitet die fortschrittlichen 
Erfahrungen der vorbildlichen Land­

P. Grigorenko, N. Knysch. D. As- 
sanow, L. Spak gehören zu den be­
sten Filmvorführern des Gebiets. 
Dank der sachkundigen und schöp­
ferischen Arbeit dieser und ande­
rer Besten in der Landbespielung hat 
die Gebietsvorwalfung für Kinolizie- 
rung im sozialistischen Unionswelt- 
bewerb 1975 gesiegt. Für die Er­
gebnisse des zweiten Quartals wur­
de der Gebietsverwaltung die Rote 
Wanderfahne des Staatlichen Komi­
tees des Minliferrafs der UdSSR für 
Kinofizierung und des ZK der Ge­
werkschaften der Kulturschaffenden 
und der erste Geldpreis zugespro­
chen.

Gegenwärtig wetteifern die Film­
vorführer für vorbildliche Betreu­
ung der Baumwollzüchter während 
der Erntearbeiten.

Zuvorkommend
und flink

„Danke. Boston Dank". Immer 
wieder hört Lydia Schoch diese 
Worte. Die junge Verkäuferin ist 
zuvorkommend und flink. Und das 
nicht nur an ihrem Arbeitsplatz. Sie 
nimmt aktiv an der Laienkunst feil, 
und auch auf dem Stadion kann man 
das Mädchen oft sehen.

Mensch und Natur Säugetieren. Dar-
_______________________  unter der Maral, der Bar, der 

Wolf und das Hermelin. In der 
—_________ ”one der Bergwesen, an

Jrenzt
Jas P. 
'Bewoh 
Geier.

Gipfel zerstreut. Je heftiger der P,r„' 
Wind, desto lauter der Schall. , 
Die rätselhaften „musikalischen“ 
Eigenschaften des hiesigen San­
des sind ein Geheimnis der Na­
tur.

Wie ein dünnes Band zieht sich 
das Ufergestrüpp dem Ill-Fluß 
entlang: Dlcklcnte verschieden­
blätteriger Pappeln, die Iller 
Barberitze und Weiden. Ringsum 
Ist unbedeckter fruchtloser Bo­
den. Nur lm Frühjahr verwan­
delt sich die Wüste plötzlich für 
eine kurze Zelt in einen grünen 
Teppich mit saftigem Gras und 
bunten Blumen.

Sehr mannigfaltig Ist die Fau­
na des Schonreviers. Sogar auf 
dem Wüstenabschnitt leben außer 
den Giftspinnen — Tarantel und 
Karakurt —, die gewöhnlich In 
den wasserlosen Steppen Mittel­
asiens vorkommen, und außer 
den Skorpionen 3Ö Abarten von 
Säugetieren. Das sind das Reh, 
die wilde Falbkatze, der Sandha. 
se und der Ohrenigel.

In den Bergen, wo die Ver­
hältnisse günstig sind, leben 50

Wie geht es dir, Pfeifdrossel? I
I Ge

Durch die glückliche Hand des 
belgischen Schriftstellers Meter, 
link wurde die Pfelfdrossel zum 
Symbol des Glücks. Obwohl es 
den Helden des Märchens auch 
nicht gelang, sic zu finden, gibt 
es dennoch einen blauen Vogel. 
Das Ist die blaue Pfeifdrossei. 
Ihre Heimat Ist der Himalaja 
(Indien). Und vor kurzem flog 
dieser seltene Vogel über Afgha­
nistan und die Gebirgsgrate 
Mittelasiens und erschien lm 
Raum der Stadt Alma-Ata. Ihn 
lockte das örtliche Schonrevier 
hierher.

Es liegt an den nördlichen Ab. 
hängen des Translllalataus. Eine 
Stunde Fahrt mit dem Bus von 
der Stadt — und Sie geraten in 
die Schluchten * des Alma-Ataer 
Schonreviers — eines von den 
hundert in unserem Land. Zum 
Schonrevier (seine Fläche nimmt 
fast 90 000 Hektar ein) gehört 
das Talgarer Berggebiet und ein 
Abschnitt der Wüste, die soge­
nannte ..Singende Wanderdüne“.

Im Gebirgsteil des Schonrc- 
vlers kann man vier wichtigste 
Hochklimazonen beobachten. Das

sind die Laubwälder der Vorge­
birge, höher — ein Dickicht von 
Tienschan-Fichten. danach, — 
Bergwiesen und endlich ewiger 
Schnee auf den Gipfeln. Das Ist 
auch selbstverständlich — der 
höchste Gipfel — der Talgar- 
Plk — erreicht 4 997 Meter. 300 
Arten von Bäumen, Gräsern und 
Gebüschen, 83 Abarten von 
Moos. Flechten und 100 Arten 
von Pilzen zählten die Botani­
ker In den Talgargebirgen.

Am rechten Ufer des lll-Flus- 
ses, der Hauptwasserarteric, be­
findet sich der öde Abschnitt 
.Singende Wanderdüne“. Das ist 

eine wasserlose Steppe. Aut el. 
ner kleinen Fläche sind drei 
Arten von Wüsten: Stein-, Sand- 
und Lehmwüsten. Vom Ill-Ufer 
bis zur „Singenden Wanderdü­
ne“ — dem natürlichen Damm 
aus Feinsand — sind es dreizehn 
Kilometer. Doch schon hier ver­
nimmt man ein Geräusch — das 
„Singen“ der Wanderdüne. Es 
erinnert an ein Dröhnen des Dü­
senflugzeuges. Die Wanderdüne 
„singt" bei Trockenwetter, wenn 
der Wind den Feinsand vom

essenden 
Ihren el. 

Wächter —
des 
genen geflederten ______
das Königshuhn. Dieses „Gebirgs. 
huhn“ Desltzt ein staunenswer­
tes feines Gehör und eine schar­
fe Sehkraft. Sie merken das 
Raubtier von weitem—sei es der 
Schneeleoparde oder der Wolf— 
und warnen alles Lebendige vor 
der Gefahr.

Wie alle Schonreviere des 
Landes hat das Alma-Ataer 
Schonrevier den Status einer 
wissenschaftlichen Institution. Es 
hat einen Personalbestand wis­
senschaftlicher Mitarbeiter und 
einer. Forschungsplan. Die Erfor­
schung der Naturprozesse wird 
komplex lm Laufe aller Saisons 
und mehrerer Jahre durchge­
führt.

Belm Schonrevier gibt es auch 
ein Museum. Darin gibt es örtli­
che Exponate, Tier- und Vogel­
bälge. Herbarien. Kollektionen 
von Insekten und Wirbellosen.

G. GERASSITSCHEWA

Steingut aus Issyk
Das Kollektiv der Töpferei im Werk für Baumaterialien in Issyk 

bat mit der Produktion von Steingut und Souvenirs begonnen. Hier 
werden Zlerbeeher und -nipfe, Kochtöpfe und andere Keramikerzeug, 
nlsse hergestellt. Das bewerkstelligen erfahrene Meister. Einer von 
diesen Ist der Modellierer Ewald Vetter, der ein anerkannter Meister 
seines Faches ist.

Ewald Vetter fertigt originelle Likörgläser an.
Foto: R. Bartull

Der Mensch braucht 
seine Heimat

Suche dein Glück nicht in der Fremde
Es war noch kein halbes Jahr 

hertim, seit die Familie Le- 
sehtschlnskl ausgewandert war. 
In Ihrem Heimatdorf Snamenka 
waren die Gespräche darüber 
noch nicht verstuijrait, als lautbar 
wunde, den Leschtschlnskls gefal­
le es In der Bundesrepublik 
nicht, sie wollten wieder zurück.
- Jeder. Brief, den . Sinaida Soto­
wa,-die zurückgebliebene älteste 
Tochter von ihrer Mutter Cäcilie 
Leschtächlnskaja aus der BRD 
erhielt, war voller Kummer...

Nun sind die Leschtschlnskls 
wieder In Ihr Heimatdorf Sna­
menka zurückgekehrt.

„IchhalJe niemanden da drü­
ben erzählt der Vater Alexan- 
ffi&A'hrimÖ witsch. Aber, meine 
Frau ÄollfeA-J Ihren-Verwandten 
nach'Westdeutschland. Das war 
leicht gesagt bei unserfer llköp-

Fapiine.. r
jlatneK zuerst '.lm qln 
angslagér Und ' votl dort 
— -•-utschen Familie aus

Meine 'Familie erhielt 
“ ---- --------— - - _.t

das 
Geld: 

________ . Hin- 
zu kommen_noch 60 Mark Behel-
• ’sgelder. Das macht In so-

Ischer Währung so an die
Rubel. •

inj

j
«IW hatten.

' mit elner°dcutschen Familie aus 
i Duschanbe . in die Stadt Wolfs- 

bürg Meine Fwinille erhielt 
-eine' Dreizimmerwohnung mit 
allem Komfort. Aber „das 
kostete einen Haufen " 

i 500 Mark monatlich.
zu kor 

I zungsj

In Wolfsburg wohnen mein 
Schwager Adolf Ofenberger und

• Mafia, die Schwester meiner 
Aber erst In der dritten 

■hjth, unserer Ankupft 
•ft sre uns einen Besuch ab.

Als wir uns einigermaßen eln- 
‘ bitten, wollten wir 

. -auch.unsere.Verwandten besu­
chen. Adolf , Ofenberger besitzt 
tln'zwelstöckiges Haus. Wlr.mel- 
deten-'uns än.'aber-von-einer uns 
Unbekannten Frau erfuhren wir, 
man erwarte an diesem Tag lm 
Habs keifte Gäste. Ein ganzes 
Jahr verbrachten wir in Wolfs­
burg. ohne von unseren Verwand­
ten'élngeladen zu werden. Über­
haupt bemerkte ich vöm ersten 
Tag an. daß Man uns dort nicht 

: -braucht.
, Zwei unserer ‘ Kinder, besuch- 

4дп die Schule, drei fanden Un-
- Herkunft in einem Internet und
- mit dan vier älteren wußten wir 
; »lcht wohin; denn 15— 16jährige 

. zählen In der Bundesrepublik 
.• nicht mehr zu den Schülern.

. Ofenberger besitzt zwei Fisch­
teiche und braucht Arbeitskräfte. 
Unsere Tochter Nadja ging des 
öfteren dorthin. Anatoll, der 
27Jährlge verdiente als l-aslträ- 
ger 500 Mark. Unser ältester 
Bohn Paul wurde Arbeiter des 
städtischen Wohnungsamts, ich 
iuid-Fjodor fanden Arbeit in ei­
nem Autowerk. Mein Arbeitslohn 
stieg nie über 1 000 Mark. Ob­
wohl wir zu. viert eine beträcht­
liche Summe Geld verdienten 
(Nadja nicht miteingerechnet da 
sie nie .Geld von den Ofenber- 
gfri mit nach Hause brachte), 
reiohte es Jedoch kaum für un- 

l$eren Lebensunterhalt aus: 250

Mark . Einkommensteuer, 560 
Wohnungsmiete, 100 Mark für 
die wöchentliche Ernährung Je­
des Familienmitglieds. Dann noch 
das Schulgeld für die Kinder 
u.a.m.

Aber nicht nur unserer kinder­
reichen Familie ging es dort 
schlecht. Auch die alleinstehende 
Maria, meine Schwägerin, die 
noch vor Jahren In die Bundes­
republik übersiedelt Ist, fristet 
dort elp erbärmliches Dasein.

In einer noch schwierigeren 
Lage befand eich der Deutsche 
aus Duschanbe. Als ich Ihn sechs 
Monate nach unserer Ansiedlung 
traf* * war er immer noch arbeits­
los. und nahezu am Verzweifeln. 
Er ist nämlich über fünfzig und 
Menschen solchen Alters finden 
In der Bundesrepublik schwer 
Arbeit, sogar als Hausmeister.

In einem eigenen Haus mit 
einem Landstück kann man' dort 
noch leben. Für uns aber war es 
Eraktlsch einfach unmöglich,

and zu kaufeg. Eine kleine
Landparzelle von 0.06 Hektar
kostet dort etwa 30000 DM.
Und wlevlél Geld braucht man
dann noch, um ein Haus zu bau- 
enl Belm Bauen wird dir dort 
niemand uneigennützig helfen, 
nicht einmal die Verwandten. Ein 
Eigenheim kommt dort auf 190 
—200 000 DM zu stehen.

Mein Schwager Adolf Ofen­
berger hatte seine eigenen Pläne 
bezüglich unserer Familie. Er 
sah In uns nur billige Arbeits­
kraft. Zuerst hatte er Nadja in 
seine Netze gelockt, später ging 
Ihm auch Fjodor auf den Lelm. 
Der unternehmungslustige Schwa- 
Èer hatte dem Jungen für die Ar- 
elt In der Teichwirtschaft ein 

kleines Personenauto verspro­
chen. Das hatte seine Wirkung 
auf den Jungen, und bald ließen 
sich Nadja und Fjodor'in-unserer 
Familie gar nicht mehr sehen. 
Ofenberger war für uns nicht 
mehr zu sprechen. Die Stadtbe­
hörde wollte davon nichts wis­
sen. Der Staatsanwalt, an den 
Ich mich wandte, antwortete mir: 
.Laut Gesetz dürfen wir uns nicht 
in Familienangelegenheiten eln- 
mlschen.' Ich fuhr nach Bonn, 
aber aüch dort schenkte man mir 
kein Gehör.

Als man dann später noch un­
seren Paul In die Wehrmacht 
einbeziehen wollte, riß mir der 
Oeduldsfaden. Ich ging In die 
sowjetische Botschaft und melde­
te für meine Familie die Rück­
reise an...

Oft fragt man mich, wie das 
I-eben in der Bundesrepublik sei. 
Das Jahr, das ich da drüben ver­
bracht habe, liegt mir bis Jetzt 
ule ein Alpdruck auf dem Her­
zen. Sorge um den Menschen gibt 
es dort keine, unsereiner fühlt 
sich dort In der Fremde. Der 
Mensch braucht aber seine Hei­
mat. "

A. URMAN 
(Gekürzt aus „Krasnojarskl 

Rabolschl")

Reichtümer der Wüste
Die „Geheimnisse“ des hohen 

Nährwertes des In den heißen 
Wüsten Kasachstans gezüchteten 
Getreides; Gemüse und der Melo­
nen wurden von den Alma-Ataer 
Wissenschaftlern gelüftet. Sie 
stellten fest, daß es mit den Be­
sonderheiten der Zusammenset­
zung des örtlichen Bodens zu­
sammenhängt. Die vieljährigen 
Forschungen des Instituts für Bo. 
denkunde der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen 
SSR zeigten, daß die Bodenmas­
sive In .einer Reihe trockener 
Ebenen unserer Republik recht 
reich an wichtigen Mineralele­
menten für die Ernährung der 
Pflanzen sind: an Kalium, Kal­
zium, Magnesium u. a. Besonders 
re|ch,sind sie in den Böden des 
Aralbeckens enthalten, wo sich

’Hans'-Joacriim Hartung
4 4

SignalB durch 
den TodEszaun
DER RUSSISCH SPRECHENDE SCHUHFETTEIMER

Das Lagertor schloß die Welt 
ab.

Wer einmal durch das Tor ge­
trieben worden war, dem war die 
Ungewißheit aufgebürdet, das La­
ger jemals wieder lebend zu 
verlassen.

Das Lagertor war der Ein­
gang zur Hölle.

Doch für Jeden, der In dieser 
Hölle verheizt werden sollte, hat. 
ten die Satansgeschichten frü­
her Kindheitstage einen Makel: 
Jene gehörnte Sippschaft trieb 
Ihr Unwesen in einem nicht faß­
baren imaginären ■ Jenseits. Die­
se Wirklichkeit hinter dem La. 
gertor war grausamer, man kam 
in die Hölle bei Lebzelten. Und 
die Teufel hatten Menschenge­
stalt. lebten außerhalb der Höl­
le und hielten Jüngstes Gericht 
nach Gutdünken, beugten das 
Recht nach Ihrem Willen.

Recht war nach der 1864 In 
Genf abgeschlossenen, 1906 neu 
gefaßten und 1929 wiederum er­
gänzten internationalen Verein, 
barung. Recht war nach dieser 
Genfer Konvention, den Kriegs­

Zum Schutz des Wildrens
Auf der Talmyc-Halblnsel, wo 

große Wlldrenherden weiden, soll 
ein Schutzgebiet geschaffen wer­
den. Dieses 1,4 Millionen Hektar 
große: Schutzgebiet In der Po­
lartundra soll dem Schutz der 
Biosphäre sowie der Tier- und 
Pflanzenwelt dienen.

Die Wildrentiere sind heute 
allerdings keine seltene Tiere 
mehr. In unserem Lande be­
trägt Ihre Zahl rund eine Milli­
on. In Karelien und Jakutien 
gibt es beispielsweise so viele 
dieser Tiere, daß die Wissen­
schaftler empfohlen haben.

LITAUISCHE SSR. Im litauischen Filmstudio wird der aus drei 
Folgen bestehende farbige Spielfilm „Smoke Bellow“ — nach dem 
gleichnamigen Werk von Jack London gemacht. Der Film ist dem 
100. Geburtstag des bekannten amerikanischen Schriftstellers gewld. 
met.

Den Film dreht Raimondas Wybalas. Autor der Musik Ist die Jun­
ge Komponistin W. Genellna. Die Titelrolle spielt der Künstler des 
Moskauer Theaters für Drama und Komödie auf dem Taganka-Platz 
W. Smechow.

UNSER BILD: Eine Szene aus dem Film „Smoke Bellow“
Foto: TASS

die landesgrößten bewässerten 
Ackerbauoasen befinden, auf de­
nen Baumwolle. Reis, Welzen, 
Melonen und andere Agrarkul­
turen angebaut .werden.

Die Alma-Ataer Wissenschaft, 
ler Inventarisierten die Wüsten, 
böden, die persjsektlvlsch sind 
für den Anbau kalorienreicher 
Nahrungsmittelkulturen. Es wur­
den Kartogramme über die Ent­
haltung von Stickstoff, Phosphor, 
Kalium und der wichtigsten Mi­
kroelemente lm Boden angefer­
tigt. Das wird den Ackerbauern 
der künftigen Oasen ermögli­
chen. auf wissenschaftlicher 
Grundlage Dünger und spezielle 
Zulagen zu den Futterrationen 
der Schafe. Rinder und Pferde 
anzuwenden. Beendet Ist die Ar­
beit an den Karten für mellora-

tive Rayonierung der südlichen 
Gebiete der Republik.

Jetzt hat man lm Institut für 
Bodenkunde mit der Erforschung 
der Beziehungen zwischen den 
Eigenschaften der Böden, Ihren 
Regimes und Faktoren der Bo­
denbildung begonnen. Das Ziel 
dieser Arbeit, die mit Anwen­
dung von Computern verrichtet 
wird. Ist die Ermittlung optima­
ler Wege zur Schaffung neuer 
Kulturböden mit vorausgegebe­
nen Charakteristiken. Die For­
scher entwickeln mathematische 
Modelle von Böden und Boden­
prozessen, die zusammen mit den 
Elektronengebern und Сотри, 
tern In den Wüsten- und Halb- 
wüstengebleten den Weg zur 
Schaffung von Plantagen ebnen 
sollen, die mittels automatischer 
Systeme bewässert werden. Die 
Berieselung werden die Pflanzen 
selbst mit Hilfe von Computern 
regulieren. (KasTÂG)

gefangenen, Verwundeten und 
Kranken die erforderliche Pfle­
ge, Betreuung und eine men­
schenwürdige Behandlung ange. 
deihen zu lassen. Die schwarzen 
Teufel mit dem Totenkopf und 
den SS-Runen an den Uniformen 
mißachteten auch dieses Recht 
und hielten seit Oktober 1941 
zweitausend sowjetische Kriegs, 
gefangene In Buchenwald elnge- 
sperrt.

Ein weiterer Stacheldrathzaun 
trennte sie und Ihre Behausun­
gen am Rande der Baracken­
stadt von den anderen Häftlin­
gen.

Durch das Lagertor rasten die 
uniformierten Teufel.

Razzlal
Sie drangen In die Baracken 

der Kriegsgefangenen ein: Rau- 
zlal

Weiß der Himmel, was die 
Bande suchte. Die Häftlinge wa­
ren Jedoch längst gewarnt, der 
Illegale Nachrichtendienst funk­
tionierte. Als es lm Lager noch 
ruhig war. wurde Nikolai Semlo. 
nowltsch Simakow zum Draht­

Jährlich ein paar Tausend davon 
abzuschießen.

Es wird Jedoch nach wie vor 
für das Wlldren gesorgt. Die 
Jagd dieser Tiere Ist nur mit be­
sonderen’ Genehmigungen und zu 
bestimmten Zelten erlaubt. Wäh­
rend der Wanderung der Wlld- 
rentlere zu den Sommerweiden 
Ist die Jagd untersagt.

Die Jagd und die Zucht von 
Rentieren ist die Hauptbeschäf­
tigung von 20 Völkerschaften 
des sowjetischen Nordens. Die 
Zahl der Hausrentlerc beläuft 
sich gegenwärtig aut rund zwei 

verhau gerufen. Ein deutscher 
Häftling stand dort, ein wohlbe­
kannter Freund, Sanitäter aus 
dem Krankenrevier. Er war vom 
Krankenbau herübergehastet. 

Vom schnellen Lauf außer Atem 
teilte er mit, daß dem Lager der 
Kriegsgefangenen eine Durchsu­
chung drohe. „Beeilt euch“, 
warnte er, „es Ist wenig Zeltl"

Simakow, Mitglied des ILK 
und Leiter des sowjetischen Wi­
derstandszentrums. lief zu den 
Baracken zurück, alarmierte. So­
fort begannen die Vorbereitun­
gen; lm Block eins wappnete 
man sich, ebenso lm Block drei­
zehn.

Komplizierter war es In Num­
mer sieben. Hier hockte Michail 
Lewschenko am illegalen Emp­
fänger und hörte Moskau, emp­
fing die Meldungen des sowjeti­
schen Informationsbüros. Unrast 
und Elle ringsum, das Lager er­
schauerte vor dem Kommenden. 
Es war unmöglich, das Gerät 
verschwinden zu lassen, ohne 
daß die Kameraden aufmerksam 
würden und das Geheimnis ent­
deckten.

Der Empfänger selbst war den 
meisten unbekannt. Sie erfuhren 
zwar die neuesten Nachrichten, 
doch woher die kamen und wer 
sie empfing, wußten sie nicht. 
Die von Mund zu Mund welterge. 
gebenen Neuigkeiten waren so 
gefaßt, als seien es Gerüchte, 
irgendwo und irgendwie bei den 
Faschisten aufgeschnappt.

Michail Lewschenko bewahrte 
genügend Kaltblütigkeit, die 
Meldungen des Informatlonsbü. 
ros zu Ende zu hören; sie waren 
wichtiger als die angekündigte 
Razzia. Neben Michail stand Sa­
scha Pawlow, der Leiter der Ille­
galen sowjetischen Sicherheits­
gruppe. Sascha schirmte den 

Millionen. Durch das Hausren 
wird Jedoch das Wildtier nicht 
verdrängt. Die Wildrentiere wei­
den In schwerzugängllchen Ge­
genden, wo das Hausren nicht 
nlnkommt

Auch lm Schutzrevier In Lapp­
land auf der Halbinsel-Kola 
wird das Wlldren geschützt. Zu 
Beginn des Jahrhunderts war 
dies die einzige Gegend, wo auf 
dem europäischen Teil Rußlands 
noch etwa hundert Wildrentiere 
zu Hause waren. Zur Zelt wer­
den In diesem Schutzgebiet et­
wa 20 000 Tiere gezählt. Die

Kameraden ab. deckte Ihn, aber 
die Zelt drängte.

Endlich beendete der Rund­
funksprecher die Nachrichtensen­
dung. Über Michails Gesicht glitt 
ein Lächeln: Sewastopol war zu­
rückerobert, die gesamte Krim 
von den Eindringlingen befreltl 

-Doch die Freude darüber ver­
wischte nicht die Sorgen. Auf 
der Konferenz von Teheran, sie 
fand vom 28. November bis 1. 
Dezember des Jahres 1943 statt, 
hatten sich die Regierungschefs 
der drei großen Westmächte ver. 
pflichtet, spätestens bis zum 1. 
Mal 1944 in Frankreich eine 
zweite Front zu errichten. Nichts 
war bisher geschehen, die Haupt, 
last des Kampfes trug nach wie 
vor die Rote Armee.

Michail nahm die Kopfhörer 
ab und verstaute sie in dem Papp- 
elmer. In dem sich der kleine 
Empfänger befand, die elektri­
sche Anschlußleltung ver­
schwand ebenfalls darin, auch die 
Antenne; schnell Jetzt. nur 
schnell. Die Hände flogen, es 
war höchste Zelt. Sascna Paw­
low griff zu. nahm den mit 
Schunfett gefüllten Spezlaldek- 
kel und druckte ihn In den Ei­
mer. Wohin mit dem Eimer?

Die Gefangenen hasteten nach 
draußen, die ßlockällesten ließen 
antreten.

Wohin mit dem Eimer?
Sascha Pawlow ergriff Ihn 

und lief los. lief ebenialls nach 
draußen.

Am Barackeneingang stellte 
er den Eimer ab. doch er wurde 
die Last nicht los, die Last der 
Verantwortung.

Die Blockbelegschaften waren 
In Fünferreihen angetreten, stan­
den soldatisch stramm, Mützen 
ab; der Blockälteste meldete dem 
SS-Führer. Während dessen 

Wlldrene werden Jedes Jahr, 
wenn der Winter zu Ende geht, 
von Hubschraubern aus gezählt. 
Das Wlldren ist sehr scheu und 
läßt sich nicht zu Nahe kommen. 
Deshalb muß die Herde vom 
Hubschrauber aus fotografiert 
und dann anhand des Bildes ge­
zählt werden.

Die Heimstatt einer seltenen 
Art des Wildrens Ist die Insel 
Nowaja Semlja. Das dort leben­
de Wlldren Ist In das Rotbuch 
der besonders geschützten Tiere 
aufgenommen worden. Es gleicht 
In manchen Formen dem ameri­
kanischen Arktlsren. Von den an­
deren Rentierarten des sowjeti­
schen Nordens unterscheidet es 
sich durch ein ungewöhnlich hel­
les Fell und eine längere Mähne.

J

stürmte die SS-Horde die Barak- 
ken. riß die Strohsäcke von den 
Pritschen, kippte Tische und 
Schränke um, kehrte das Oberste 
zu Unterst.

Alexej Lyssenko stand In der 
erstes Reihe der Blockbeleg­
schaft aus Baracke eins. Sein 
Blick fiel auf den Schuhfetteimer 
am Eingang. SS-Stlefel trampel­
ten handbreit an ihm vorüber, 
bedacht, nicht mit der schmieri­
gen Schuhwichse In Berührung 
zu kommen. Solche Eimer stan­
den an oder hinter den Eingän­
gen aller Blocks.,gehörten ge- 
wlsSermaßen zum Lagerinventar 
und entschieden bisweilen über 
das Ausmaß der Strafen. Hatte 
ein Häftling zuviel der schwar­
zen stinkigen Schmiere aut den 
Pantinen, setzte es Prügel, hat­
ten die durchweichten. über 
Nacht nicht trocknenden Schu­
he das Fett nicht aufgenommen, 
setzte es gleichfalls Prügel.

Der Eimer bannte Lyssenkos 
Blick. Sollte nur einer der SS- 
Stlefel lm Vorbeistürmen gegen 
den Eimer stoßen, dann: Leb wohl 
Heimatland, Nimmerwiedersehen 
Kaukasien.

Im Strammstehen drückte Aie. 
xej Lyssenko die Schultern nach 
hinten. So hatte es ihn die Mut­
ter gelehrt, wenn er sich eine 
Last auflud. die Ihn zu erdrücken 
drohte. „Loschka, Söhnchen, 
pack's hurtig an, sonst packt's 
dich an.“ Die Mutter. Ob sie leb. 
te? Die Hltlerlsten waren auch 
bis zum Kaukasus vorgedrungen, 
hatten Pjatigorsk besetzt, sich 
am Elbrus testgeklammert.

(Fortsetzung folgt)
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